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MckbNe Ms den MMliMlen Mohnungs-
bongrel in pfelDotf.

Daß Weltausstellungen mit internationalen Kon¬
gressen Hand in Hand gehen, ist nicht verwunderlich, daß
aber eine Provinzialausstellung zu solchen.Anlaß giebt,
spricht nicht nur für dre Bedeutung der Ausstellung,
sondern vornehmlich auch für die Wichtigkeit der zur Ver¬
handlung gestellten Probleme . Freilich Düsseldorfs
Lage ladet zu solchen Unternehmen auch in hohem Grade
ein. Nahe den Grenzen Frankreichs, Belgiens und
Hollands, ausgestattet mit bester Verbindung nach Eng¬
land einerseits, nach der Schweiz anderseits, ist es vielen
Ausländern leicht erreichbar, und als Stadt , die in ganz
seltener Weise Bildung , Besitz und Geschmack ihrer
Bürger zu liebenswürdigstem Ausdruck bringt , weiß es
zugleich die Fremden anzulocken. Für einen Wolnungs-
kongreß bietet Düsseldorf als Hauptstadt des industrie-
reichsten Regierungsbezirks den geeignetsten Boden, in
dem durch die Verwaltung (Wohnungsinspektion), durch
die Landesversicherungsanstalt als Kreditinstitut , durch
weitblickende Arbeitgeber, durch gemeinnützige Ballge¬
sellschaften und Inst not lenst durch den „Rheinischen
Verein zur Förderung des Arbeiterwohnungswesens"
sehr viel mehr als sonstwo geschehen ist. Hier lassen sich
alle Maßnahmen ad oculos vorführen, ' auch die Aus¬
stellung selbst kommt durch Schaustellung einer
Reihe von Typen von Arbeiterhäusern sammt Ein¬
richtung, von Plänen und Ansichten dem Studium der
Wohnungsfrage nach Möglichkeit entgegen.

Die Wucht der Wohnungsmißstände, die sich in allen
Industriestaaten entwickelt haben, sicherte dem Kongreß
schon das lebhafteste Interesse und dank der ausgezeich-

!lr . 113.
Roman von Lothar Brcnkendorf.

(13. Fortsetzung.)

„Nun, ja , er war hier, um sich seine Frau zurück-
uholen. Du mußt ja begreifen, Ludwig, daß wir kein
(echt haben, sie ihm noch langer vorzuenthalten ."

„Was kümmert mich das ! — Mein Sohn im Zucht-
Hause! Ilnd um meine Schuld ! — um meine Schuld!
Aber ich will jetzt Alles ,wissen — hörst Du ! — Alles!
Versuche nicht, mir auch nur das Kleinste zu verschweigen.
Denn wenn nicht von Dir , so werde ich es von Anderen
erfahren . Ilnd wehe Dem, der es wagt, mich jetzt noch
zu hintergehen !"

Sie Alle, die sich bis heute mit der äußersten An¬
spannung des Geistes bemüht hatten, von der schwelle
dieses Krankenzimmers fern zu halten, was den Sterben¬
den aus seinem Jrrthum über das Schicksal seinesSohnes
aufrütteln konnte — sie Alle waren dabei von der lleber-
zeugung geleitet worden, daß eine zufällige Entdeckung
der Wahrheit ihn dem Wahnsinn nahe bringen würde.
Und nun machte Frau Charlotte zu ihrem Erstaunen im
Stillen die Bemerkung, daß er den zermalmenden Schlag
eigentlich mit einer beinahe befremdlichen Fassung trug.
Er tobte und jammerte nicht, ja , er bekam nicht einmal
einen seiner schrecklichen Anfälle, und nur eine gewaltige
Spannung , die ganze Größe seines Unglücks kennen zu
lernen, schien ihn zu beherrschen.

„Vielleicht ist das auch ein Zeichen der beginnenden
Auflösung", dachte sie. „Wenn nur der sanitätsrath
erst hier wäre ! Ich bin sonst am Ende gar verurtheilt,
mit ihm allein zu sein, wenn er stirbt."

Laut aber erwiderte sie in der schwachen Hoffnung,
ihn damit an weiteren Fragen zu hindern : „Dein Sohn
ist ein Elender , der Schmach und Schande über uns ge¬
bracht hat , Ludwig ! Später , wenn Du kräftiger sein
wirst, sollst Du Alles erfahren . Jetzt aber darfst Du nur
an Deine Gesundheit denken! Der Arzt — "

Der Rcgierungsrath richtete sich halb auf und tastete
an der Wand nach dem Druckknopf des Telegraphen.

neten Vorbereitung und Organisation , die in der Haupt¬
sache Professor Dr . Albrecht in Großlichterfelde zum
Verdienst gereicht, war es gelungen, fast alle Knltur-
staaten Europas mobil zu machen. Tie etwa 30 deutsch,
französisch oder englisch abgesaßten Hefte, die den 637
Mitgliedern des Kongresses zum Theil schon vorher zn-
gegangen waren, enthalten sehr werthvolle Beiträge zur
Behandlung der Wohnungsfrage . Naturgemäß konnten
nicht alle Mitglieder erscheinen.

Die Präsenzliste der Theilnehmer wies am zweiten
Tage 381 Namen ans, unter denen 38 Ausländer sich
befanden, und zwar waren dieselben vornehmlich au»
Frankreich, Belgien und Holland herbeigeeilt, dann aber
auch aus England , Oesterreich, Ungarn , der Schweiz,
Rußland und den drei Skandinavischen Königreichen;
nur die drei südlichen Halbinseln waren unvertreten . Die
Erschienenen waren zumeist nicht als Privatpersonen,
sondern als Vertreter der Landesregierungen oder auch
großer Korporationen gekommen. Unter den 313
Deutschen spielten die 52 Düsseldorfer keine durch die
Zahl dominirende Rolle. Fast alle Reichsämter, alle
preußischen, mehrere königlich sächsische, bayrische,
württembergische und kleinstaatliche Ministerien hatten
Vertreter gesandt, ebenso fast alle Landersversicherungs¬
anstalten, viele Provinzial - und Bezirksregierungen und
die Staatseisenbahnen ; so daß die Zahl der Regierungs¬
vertreter 121 erreichte, die der Städte 39, worunter,
abgesehen von den rheinisch-westfälischen Großstädten,
Berlin , Frankfurt a. M ., Stuttgart , Magdeburg , Halle
a. S ., Cassel, iDemnitz, Posen, Gnesen zu nennen sind.
Die gemeinnützigen Bauvereine hatten etwa 60 Herren,
die rheinisch-westfälischen Hausbesitzer-Vereine 5 und die
größeren Mieth ervereine (Dresden , Cassel, Köln, Düssel¬
dorf) ebenfalls 5 gestellt. Die Centralstellc für Arbeits¬
wohlfahrtseinrichtungen , der Verein für Socialpolitik,
Volksgesundheitsvereine, Handelskammern, große Arbeit¬
geber hatten auch nicht ermangelt , sich vertreten zu lassen.
Geradezu auffällig war es, daß, abgesehen von einem
Werkmeister aus Kiel und zwei Schlossern aus Düssel¬
dorf, Vertreter von Baugenossenschaften, kein einzigen
Arbeiter erschienen war . Selbst die reichlich vertretenen
evangelischen Arbeitervereine hatten nur Geistliche, Lehrer
und einen Großunternehmer abgeordnct. Der inter¬
nationale Charakter des Kongresses wurde, wie cs bei uns
sprachkundigen Deutschen nicht zu verwundern ist, auch in
der Rede und Gegenrede, wie auch in den zur Vertheilung
gelangenden Drucksachen gewahrt . Franzosen und Eng¬
länder bedienten sich ihrer Muttersprache, Schweden und
Russen gebrauchten Französisch, die Holländer, Dänen
und Ungarn Deutsch. Die Deutschen zeigten sich in allen
Sätteln gerecht, indem sie die berufenen Dolmetscher ab-
gaben; Begrüßungen , Toaste und Thesen übermittelten
sie in allen drei Kongreßsprachen. Tie internationale
Höflichkeit dürfte bei den fremdländischen Gästen warme

„Willst Du , daß ich die Dienstboten rufe, um mir
von ihnen erzählen zu lassen, weshalb mein Sohn im
Zuchthause sitzt?" . , .

Ta drückte sie rhn in die Kisten zuruck, und ein häß¬
licher, harter Zug erschien in ihrem Gesicht, während sie
sagte: „Gut denn — da Du darauf bestehst, es zu hören!
Der Wechsel mit der Unterschrift des Professors Bardow,
den Walter Dir übergeben hatte, damit Du Dir das
Geld darauf verschafftest, war gefälscht! Der Professor
hatte keine Ahnung von dem Vorhandensein dieses
Papiers ."

Ein klagender Laut wie das Wimmern eines ge¬
marterten Thieres kam aus der Brust des Kranken. Mit
gesteigerter Angst lauschte Frau Charlotte nach der Thür
hin, ob denn noch inrmer Niemand kommen wollte, sie
von diesem schrecklichen Alleinsein mit dem Sterbenden zu
erlösen.

„Und wie — wie kam es zu Tage ?"
„Durch einen Brief , den Walter am Fälligkeitstage

dem Professor geschrieben hatte, um ihn zur Einlösung
des gefälschten Wechsels zu bewegen. Bardow hatte vor
Schmerz und Aufregung den Tod davon. Sein Neffe,
dem das Schreiben in die Hände fiel, erstattete in ge¬
rechtem Zorn Anzeige bei den Gerichten."

Ludwig Gernsdorfs erhob seine zitternden Arme und
stöhnte. „Wehe über mich Elenden ! Auf mich, Herr Gott
im Himmel, wälze Deinen Zorn — nicht auf das Haupt
des Unschuldigen— Edlen ! Du weißt es ja allein, daß er
sich für mich geopfert hat ."

Mit großen, -entsetzten Augen fuhr Charlotte von
ihrem Stuhl aus. „Fasse Dich Ludwig ! — Du redest
irre ! Walter hinterging Dich; was hast Du mit seinem
Verbrechen zu schaffen?"

„Was ich damit zu schaffen habe? Ich war es, ich, der
den Wechsel fälschte. Der Brief an den Professor war
nichts als eine fromme Lüge, zu der Walter sich hoch¬
herzig verstanden hatte, um mich zu retten. Und darauf¬
hin konnten sie ihn verurtheilen — daraufhin ? Hat er
seinen verblendeten Richtern nicht gesagt, daß er so un¬
schuldig ist wie sie selbst?"

Anfänglich hatte Frau Charlotte Gernsdorfs in der

Sympathieen hervorgerufen haben, denn während den
deutschen Diskussionsrednern meist nur 5, anfangs allei--
dings 10 Minuten zugestanden wurden, wurve den
Ausländern unbeschränkte Redezeit gewährt. Von Be¬
schlüssen sah der Kongreß grundsätzlich ab, da er nur einen
Sprechsaal darstellen wollte.

Tie rege Mitarbeit dreier früherer Minister, des
ehemaligen preußischen Handelsminstters Freiherrn von
Berlepsch als Vorsitzenden, des früheren französischen
Handelsministers , Herrn Siegfried , und des früheren
niederländischenMinisters des Innern , Herrn ^Borgesius,
als lebhafte Debatter , und die Begrüßung Seitens des
gegenwärtigen preußischen Handelsministers sind geeig¬
net, dem Kongreß ein ganz besonderes Relief zu verleihen.
Der Inhalt der Verhandlungen ist durch die Tagespresse,
wenn auch nur in großen Umrissen, bereits mitgetheilt;
der Wortlaut wird in einiger Zeit besonders verössent-
licht werden und die Fülle von Schilderungen, besonders
ausländischer Maßnahmen gegen die Wohnungsnot !),
dürften den deutschen Wohnungspolitiker interesfiren,
während die Darlegungen deutscher Verhältnisse ihm
nicht allzuviel Neues bieten können. Theoretisch sind
zweifellos die Deutschen in die Probleme der Bodenfrage,
des Städtebaues und der Geldbeschaffung am tiefsten
eingedrnngen, praktisch mögen uns einige Länder wie
England und Belgien Voranstehen, doch haben diese es
beim Fehlen der organisirten Grundstücksspekulation,
die bei den: zähen Festhalten der Bevölkerung am Klein-
Hans sich nicht recht entwickeln konnte, es leicht gehabt,
billigere Arbeiterwohnungen zu beschaffen.

Die Verschiedcnartigkeitder socialen und wirthschaft-
lichen Entwickelung brmgt es mit sich, daß die Woh¬
nungsfrage hier in erster Linie eine Bodenpreis-, dort
eine Baukosten-, anderwärts etwa eine Kreditfrage oder
eine Frage der Bauthätigkcit ist. Daß sic für gewisse
Schichten oft das Gewand einer Lohnfrage airnimmt,
soll auch nicht bestritten werden, Nutzen und schaden
der Grnndsperulation wurde in durchaus objektiver Weise
besonders von Ba,»»'«th...Stübbeu -Kötti und Dr . Stein-
Frankfurt beleuchtet. Die Abwehr einer gemeinschädlichen
Ausnutzung privater Interessen durch Gewährung einer
weitgehenden Expropriationsbefugnitz an Staat und Ge¬
meinde führte Minister Borgesius an der Hand des neuen
niederländischen Wohnungsgesetzes aus . Sehr treffend
betonte Professor Dr . Fuchs, daß die Zeit der wirthschast-
llchen Flauheit , während welcher die Bodenspekulation
ruht , das Geld industriellen Unternehmungen gegenüber
sehr vorsichtig ist, sich besser zu einer Behandlung der
Wohnungsfrage eigne als die Periode des Aufschwungs.
Da ein internattonaler Kongreß begreiflicher Weise nicht
das Gebiet politischer Agitation betreten darf, kamen die
eigenthümlichen Machtverhältnisse, die in den nord- und
mitteldeutschen Gemeinden ein energisches Vorgehen er¬
schweren, nicht zur Erörterung , doch bürgt das ernstliche

That geglaubt, daß cs die Geistesverwirrung eines
Schwerkranken sei, did aus der ungeheuerlichen Selbst¬
anklage ihres Mannes sprach. Nun aber war es, als
würde ihr plötzlich eine Binde von den Augen gerissen,
und wie im Lichte eines grell aufzuckenden Blitzstrahls sah
sie mit einem Male die ganze Wahrheit . Ein wilder,
leidenschaftlicher Haß gegen den unglücklichen, todtge-
weihten Mann , der da vor ihr in namenloser Qual mit
seiner Reue und Verzweiflung rang , flammte in ihrem
Herzen auf.

„Wenn er doch auf der Stelle tobt wäre !" Das war
der einzige Gedanke, für den während dieser ersten
Augenblicke Raum war in ihrer Seele . Dann aber, als
sie im Nebenzimmer ein Geräusch zu vernehmen meinte,
stürzte sie zur Thür und drehte den Schlüssel ad.

„Was Du da sprichst, ist Wahnsinn !" sagte sie, wieder
an den Stuhl ihres Gatten tretend, mit einer Sttmme,
die stahlhart klang, obwohl sie zu vorsichtigstem Flüstern
gedämpft war . „Du wirst mich nicht an die Unschuld
Deines Sohnes glauben machen, denn nur ein Verrückter
könnte sich für einen anderen ins Zuchthaus sperren
lassen, und der kluge Herr Doktor wäre fürwahr der
letzte, eine so überspannte Handlung zweckloser Selbst¬
vernichtung zu begehen. Wenn Du aber sein Mit¬
schuldiger bist ■—"

„Nicht sein Mitschuldiger, Charlotte — und ob Du
mich auch mit Deinen Blicken ermorden möchtest— ich
will es darum doch in alle Welt hinausschreien, daß alle
Welt es hört : der einzig Schuldige bin ich!"

„Schweig!" herrschte sie ihn an, und die kleinenHände
in den duftigen Spitzenmanschettenballten sich zuFäusten.
„Ist es des Elends noch nicht genug, das Tu über mich
bringst ? Soll ich in den Augen der Welt auch noch als
die Frau eines Verbrechers dastehen?"

Der Ausdruck ihres Gesichts mochte dem sterbenden
Manne wohl Furcht einslößen. Noch einmal reckte er
sich mit Aufbietung seiner letzten Kräfte empor und suchte
die elektrische Klingel zu erreichen. Charlotte aber er¬
faßte, bevor er seine Absicht ausführen konnte, mit beiden
Händen seinen Arm.

„Was soll das ?" zischte sie dicht an seinem Ohr.
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Interesse, das das Reichsamt des Innern und die meisten
Staatsregieriingcn der Wohnungsfrage entgegenbringen,
dafür , daß die Zukunft uns manche Reformen brmgenwird.

Ausflüge nach Essen zur Besichtigung der Wohlfahrts¬
einrichtungen non Krupp, nach M.-Gladbach, Rheydt und
Odenkirchen zuni Besuch der dortigen Häuser der Klein¬
wohnungs-Baugesellschaften und eine Wanderung durch
die L-chöpfungen der gemeinnützigen Bauthätigkeit in
Düsseldorf selbst schlossen sich an die Verhandlungen an.
Zum Schluß bot noch ein Festmahl, das die Stadt Dussel-
darf in ihrer herrlichen Tonhalle gab, erwünschte Gelegen-
heit zu vertraulichem Meinungsaustausch. Es war ein
internationaler Kongreß „comme il faut !"

Weflor Mn, das HaM Medsgerlcht und
' die Mapjjleu.

* Von einem Friedensfreunde.
II.

Be! der Schiedsgerichtsfrage handelt es sich im letzten Grunde
darum, ob die Schiedsgerichtsbewegung überhaupt zu einem für
die Menschheit annehmbaren Ziel, d. h. zur Beseitigung der
nationalen Kriegsgefahr(internationalePolizeikriege werden
wir noch lange nicht entbehren können) führen kann oder nicht.
Profeffor Zorn glaubt diese Frage mit aller Entschiedenheitver¬
neinen zu dürfen. Er halt die mächtige Schiedsgerichtsbewegung,
die zur Zeit der Haager Konferenz durch die Welt ging, für eine
interessante Erscheinung. Aber offenbar wittert Lr darin —
bri aller Anerkennung— eine nicht zu unterschätzende Gefahr.

„Gefährlich wäre sie," sagt unser Gegner weiter unten,
„wenn sie irgendwie den nationalen Sinn oder die militärische
Energie und Spannkraft der Nation zu lähmen geeignet wäre."
Wann nun die militärische Energie und Spannkraft bei anderen
Nationen gelähmt wird, so kann das dem Herrn Professor nur
recht sein. Daß dann die anderen konsequenter Weise auch den
Deutschen einen weniger kriegerischen und einen mehr friedlichen
Geist wünschen müssen, und daß das eigentlich nicht mehr als
recht und billig ist, kommt dem gelehrten Herrn nicht in den
Sinn . „Glücklicher Weise," meint er, „sind wir Deutsche von
dieser Bewegung am wenigsten berührt worden, und wir wissen
warum." Ja , warum ist das für uns ein Glück? Aus dem
Zusammenhang zu schließen, will der Herr Profeffor sagen: Es
ist keine Kunst, daß der Herrscher des an Gebietsumfang größten
europäisch-astatischen Reichs die „Friedenskonferenz" anregte;
soll heißen: er hat's ja nicht nöthig, neue Reiche und Gebiete' zu
erwerben; er kann im Frieden seinen Raub verzehren. Wir aber
müssen därauf sinnen, etwas Welteroberung zu treiben; ein
größeres Deutschland müssen wir schaffen, mit England, mit
Rußland, mit Amerika müssen wir uns herumschlagen: das sind
die Lebensfragen, die nie auf anderem Weg ausgetragen werden
können, als mit den Waffen. Daran zweifelt, nach Professor
Zorn, kein verständiger Mensch.

Wir möchten doch an dieser Stelle nicht verfehlen, dem
Herrn Professor eins ins Stammbuch zu schreiben: Er befindet
sich ja, was ihm gewiß sehr tröstlich ist, auf Seiten der Majori¬
tät ; . der große Schiller aber meint: „Verstand ist stets bei
Wenigen nur gewesen." Zu den Wenigen aber rechnen wir z. B.
Björnstjerne Björnson, Gottfried Keller, GL Ferd. Meyer, Peter
Rosegger, auch die Philosophen Kant und Planck, die alle von
der Möglichkeit eines ewigen Friedens und von der Fähigkeit
der Menschen, die Lebensfragen ohne Waffenlärm zu lösen,
überzeugt waren oder überzeugt sind; oder will Herr Zorn auch
diese Männer zu den Utopisten rechnen, denen er den Verstand
abspricht, und mit denen eine Verständigung zu suchen er unter
seiner Würde hält? —

Was früher war, ist nicht bindend für die Gegenwart: „Es
ändert sich die Zeit und neues Leben blüht aus den Ruinen."
Aber auch die Vergangenheit wird von den Gegnern falsch ver¬
standen. Thatsächlich wurde kein Krieg des 19. Jahrhunderts
durch ein Schiedsgericht verhindert; aber das ausschließen zu
wollen, daß er nicht hätte verhindert werden können, ist falsch.

Wie oft soll man's noch wiederholen, daß der 66er Krieg, der
der Volksseele, wie Herr Profeffor Zorn erklärt, den tiefsten
Schmerz verursachte, vermieden worden wäre, wenn Friedrich
Wilhelm IV. die Kaiserkrone aus der Hand der Frankfurter
Volksversammlungangenommen hätte, und daß man dann auch
nicht nöthig gehabt hätte, diese Krone auf den blutigen Schlacht¬
feldern von Frankreich„herauszuhauen", daß aber endlich jeder
Einspruch einer fremden Nation in die Gestaltung der deutschen
Dinge von jedem richtig organisirten Schiedsgericht auf Grund
des Selbstbestimmungsrechtsder Völker zurückgewiesen worden
wäre.

Es soll offenbar an Moltke erinnern, wenn Professor Zorn
erklärt: „Das Welttribunal zur Entscheidung aller Völker¬
streitigkeiten ist ein Traum, und für deutsche Auffassung
kein schöner Traum." Nun, die Geschmäcker sind verschieden.
Uns scheint die Phantasie vom Zukunftskrieg, bei dem siebzehn
Millionen Menschen sich auf einanderstürzen werden, um sich
gegenseitig zur höheren Ehre der nationalen Fahnen in einen
blutigen Brei zu verwandeln, ein viel häßlicheres Bild als das
vom Richterstuhl, vor dem die Nationen sich versammeln werden,
um sich das Recht zu holen, das der Gang der Weltgeschichte
ihnen bis daher verweigert hat.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 4. Juli. In der heutigen Sitzung der Zoll¬

tarif - Kommission  warnte der Staatssekretär Graf
Posadowsky wiederholt vor Abänderungen des Tarifs, indem er
u. A. ausführte, Deutschland würde, falls es allein die Zoll¬
freiheit einführe, der Abladeplatz für die Maaren der durch Zoll-
fchutz versicherten anderen Staaten werden. Man könne den
Freihandel ebensowenig autonom einführen, wie man Zucker-
Prämien nicht einseitig abschaffen könne. Er rechne es sich zur
Ehre an, die Wiedereinführung der Zucker-Prämien erreicht und
dadurch zuletzt die gänzliche Abschaffung aller Zucker-Prämien
erzwungen zu haben. Der Zolltarif sei nicht zur Unterstützung
einzelner Interessengruppen abgefaßt und keine Arbeit einzelner
Refforts. Er stelle die Optima publica sämmtlicher deutschen
Regierungen und das Ergebniß jahrelanger Arbeit dar. Die
verbündeten Regierungen hätten ihre Schuldigkeit gethan. Er
warne ebenso vor Ueberspannung des Protektionismus, wie vor
Ueberschätzung des Zoll-Instrumentes, welches nöthig sei, um
Deutschlands industrielle Stellung zu wahren. Denen, welche
das Zustandekommen des Zolltarifes Hintertreiben wollten, be¬
merke er, daß die Lage viel ernster sei als sie sich denken. Die
verbündeten Regierungen trieben nicht Kleinigkeitskrämerei,
sondern ließen große Gesichtspunkte walten. Diese Warnung
werde er nicht wiederholen.

Deutsches Deich.
Aus der Zollkommission.

L. Berlin,  4 . Juli.
Man versteht nicht recht den Zornesausbruch , zu dem

sich Graf Posadowsky heute in der Zollkommiffion Hin¬
reißen ließ. Es liegt ja garnicht so, daß die Anträge der
Socialdemokraten auf Zollfreiheit für Rohstoffe der
Industrie , Halb- und Ganz-Fabrikate das Zustande¬
kommen der Tarifvorlage erschweren könnten, sondern
die Gefahr droht (wenn man hier überhaupt von Drohen
sprechen kann) von der anderen Seite her, von den Be¬
fürwortern noch höherer als der vorgeschlagenen Zoll-
fätze. Indem Graf Posadowsky seinen heftigen Vorstoß
nach links hin machte, schien er den Eindruck Hervorrufen
zu wollen, als sei das schwierige Werk des Zolltarifs
gesichert, wenn nur die Quertreibereien der radikalen
Kommissionsmitglieder nicht wären . Für den wirklichen
Stand der Dinge und für die weitere Berathung in der
Kommission wird die Rede des Staatssekretärs völlig
belanglos bleiben. Seine Warnungen vor einem „auto¬
nom" von Deutschland allein etwa einzuführenden Frei¬
handel sind bloße Theorie. Es ist ja gar kein Gedanke

daran , daß mit den Grundsätzen des Freihandels irgeno-
wie Ernst gemacht werden könnte, und wenn die Regie¬
rung keine Sorge weiter als diese drückte, so könnte sie
sich glücklich schätzen. Graf Posadowsky erklärte am
Schluß seiner gereizten Rede, die Lage sei viel ernster, als
Diejenigen sich denken, die das Zustandekommen des Zoll¬
tarifs Hintertreiben möchten. Auch dabei kann man sich
nicht gar viel denken. Wird der Zolltarif nicht Gesetz,
so behalten wir eben den Zolltarif , den wir haben, und
keine Uebertreibung auch des redegewandtesten Ministers
wird die deutsche Welt davon überzeugen können, daß
dies ein besonderes Unglück wäre. Könnten neue Handels¬
verträge mit den Sätzen des autonomen deutschen Tarifs,
der, wie gesagt, Gesetzeskraft hat , abgeschlofsen werden,
so würden auch die meistfordernden Agrarier und Jn'-
dustrieschutzzöllner mehr als zufrieden fein dürfen. Denn
dieser autonome Tarif erreicht namentlich in Bezug auf
die wichtigsten Agrarzölle ungefähr die Sätze, die der neue
Tarif als Mindestzölle gebunden wissen möchte. Das
Verhalten der Kommission, so wohl der Mehrheit, wie
natürlich erst recht der Minderheit , zeigt im klebrigen,
daß solche Schreckbilder, wie sie Graf Posadowsky an die
Wand malt , nirgend gefürchtet werden. Die Agrarier
und ihre Verbündeten werden sich trotz der Warnung
des Staatssekretär nicht daran verhindern lassen, an
einer Ueberspannung des Protektionismus " zu arbeiten,
und auf der Gegenseite wird man dabei bleiben, daß die
wirthschaftliche Entwickelung Deutschlands fordert : Die
Zölle sollen nicht erhöht, sollen nach Möglichkeit ver¬
ringert werden.

Tic Bagdadbahn.
Mit lautem Jubel begrüßt man im agrarischen Lager

die in der Aktionärversammlung der Anatolischen Eisen¬
bahngesellschaftgemachte Mittheilung , daß an ein Zu¬
standekommen der Bagdadbahn für sehr lange Zeit nicht
zu denken sein werde. Es wird so gethan, als gelte die
Genugthuung dem Umstande, daß die deutschen Kapi¬
talisten jetzt sicherer vor einem vermeintlichen Beutezüge
auf ihre Taschen seien, aber indem dies so dargestellt wird,
wissen die Warner sehr out, daß es sich bei diesem Unter¬
nehmen keineswegs nur um geschäftliche Pläne von Groß¬
banken handelt, sondern daß die Bagdadbah'n auch von
der Regierung als wichtiges Glied in der Kette der fried¬
lichen deutschen Bestrebungen über die Grenzen hinaus
betrachtet wird. Die überschwänglich bekundete Freude
über das Stocken der Angelegenheit zielt ersichtlich nach
hohen Stellen hin ; es ist die Schadenfreude über einem
Rückschlag der sogenannten Weltpolitik. Nebenbei sollte
man auch auf der Bündlerseite wissen, daß die Bagdad¬
bahn nur mit Vorbehalt als ein deutsches Unternehmen
bezeichnet werden kann. Zu weit über einem Drittel ist
französisches Kapital daran betheiligt.

*

*  Hof - und Personal -Nachrichten . Reichskanzler Graf
B ü l ow wird, dem Vernehmen nach, von Kiel aus sofort seinen
Sommerurlaubantreten und sich, wie im vorigen Jahre, nach
Norderney begeben. Auch der Staatssekretär Freiherr
v. R i cht ho f en wird sich jetzt auf Urlaub begeben. Beide
Herren werden erst nach Berlin zurückkehren, wenn der König
von Italien im August zum Besuch des kaiserlichen Hofes hier
eintrifft.

* Berlin 6. Juli. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt: Die englische Regierung
hat die zuständigen Kolonialbehörden angewiesen, den kaiser¬
lichen Konsuln in Colombo, S . Helena, Hamilton (Bermudas)
und Bombay diejenigen deutschen Gefangenen, welche auf eigene
Kosten heimzukehren wünschen, zur Verfügung zu stellen. Die
kaiserlichen Konsuln haben den Auftrag erhalten, diesen Ge¬
fangenen thunlichst behilflich zu sein. Nach den vorliegenden
Berichten befinden sich in den Gefangenen-Lagern auf Ceylon
110, auf St . Helena 72, auf Bermudas 23 und in der Um-

„Was willst Tu beginnen? Glaubst Du vielleicht, daß
ich Dich umbringen werde?"

Ludwig Gernsdorfs war erschöpft zurückgesunken.
Große Thränen rollten ihm über die abgezehrtenWangen.
„Magst Du es doch thun ! Es wäre ja nur der würdige
Abschluß des Werkes, das Du seit zwanzig Jahren an
mir vollbracht hast. Denn Du bist mein Verhängnitz
gewesen, Weib! Verflucht sei die Stunde , da ichDich zu¬
erst gesehen!"

„Man macht einen Unzurechnungsfähigen nicht ver¬
antwortlich für das, was er spricht", unterbrach sie ihn
kalt. „Und ich wußte ohnehin seit langem, was Deine
Liebe werth ist. Es bedeutet keine Ueberraschuug mehr
für mich, wenn nun auch die Maske fällt . Aber Du hast
eine Tochter — und an sie wenigstens solltest Du in dieser
Stunde denken."

„Ja , meine Tochter — meine arme Käthe ! -— Rufe
sie! — Ich habe ein Recht, es zu verlangen . Ich will
meine Tochter sehen, ehe ich sterbe."

„Und wenn ich sie rufen lasse, wirst Du ihr dann
vielleicht auch sagen, was Tu mir gesagt hast? Wirst Du
durch Tein wahnwitziges Geständniß auch ihr Leben ver¬
giften, wie Du meines vergiftet hast?"

„Ich werde thun, was ich muß ! Sie zur Retterin
ihres unschuldigen Bruders aufrufen . Sie soll meinen
Richtern erzählen, was ich ihnen nicht mehr erzählen
kann. Sie soll — ab, was ist das ? — mein Herz — "

Er fiel röchelnd zurück und in den glitzernden Augen
seines Weibes stand deutlich geschrieben, was ihre fest zu-
sainniengepreßten Lippen nicht aussprachen.

„Ah, dem Himmel sei Dank, das ist der Tod !"
Aber sic hatte zu früh triumphirt -— es war der Tod

noch wicht. Mit schier unmenschlicher Kraft wehrte sich
dieser gemarterte, sieche Körper gegen die Knochenhand
des grausamen Würgers . Der Anfall ging vorüber und
der fast schon erloschene Blick des Kranken gewann noch
einmal den Glanz des Lebens.

„Oeffne die Thüre oder ich schreie um Hülfe — schreie,
daß sie es unten aus der Straße hären sollen!"

Frau Charlotte hatte in der That einen eisernen
Willen. Sie bezwang ihren lodernden Hatz und die
rasende Wnth, die all ihre Muskel!! und Sehnen bis zum \
Zerreißen anspcmntc. >

Schluchzend sank sie Plötzlich vor ihrem Gatten in die
Kniee. „Höre mich an, Ludwig, laß die häßlichen Worte
nngesprochcn sein, die mir Schreck, Angst und Verzweif¬
lung abgenöthigt und von denen mein Herz nichts wußte.
Ich liebe Dich ja und Du darfst nicht von mir gehen —
Tu darfst nicht — oder ich will mit Dir sterben."

Das war wieder dieselbe süße Stimme , die ihn so oft
bethört hate, wenn Groll und Verachtung gegen die
selbstsüchtige Kokette sich heiß in seinem Herzen geregt —
das war wieder derselbe berückende, hingebend zärtliche
Augcnaufschlag, der seinen Zorn so oft entwaffnet hatte,
lind wenn er diesen Künsten nicht widerstanden hatte,
da sein Geist noch groß und seinKörper noch stark gewesen
war , wie hätte er ihnen jetzt widerstehen sollen — jetzt,
da derFinger des Todtenengels seineStirn bereits berührt
hatte . Er wandte sich nicht voll Abscheu von ihr ab und
zog die Hand nicht zurück, auf die sie ihre falschen lügne¬
rischen Lippen preßte.

„Und mein Sohn ?" fragte er nur . „Kann ich ihn
im Kerker verschmachten lassen, Charlotte ?"

„Nein, nein ! Er muß gerechtfertigt und befreit
Iverden — vergieb, wenn ich in nieiner ersten Bestürzung
schlecht genug war, mich dagegen aufzulehnen ! Sobald
Du Dich wieder kräftiger fühlst, wirst Du Dich offen zu
Deiner Schuld bekennen, was auch immer dann aus mir
und aus Käthe werden mag !"

Aber Ludwig Gernsdorfs schüttelte den Kopf. „Ich
werde nie mehr mich kräftig . fühlen, Charlotte ! In
meinem Herzen sitzt der Tod !"

„So werde ich es sein, die ihm Freiheit und Ehre
wiedergiebt, ich! Sieh Lckdwig, dort, auf dem Tische sind
Feder und Papier . Sage mir , was ich schreiben soll, um
Walters Schuldlosigkeit durch Tein eigenes Zeugniß zu

' beweisen. Du wirst stark genug sein. Deinen Namen
i darunter zu setzen, und N-iemand wird einem solchen
- Dokumente den Glauben versagen."

„So schreib! Aber beeile Dich, Charlotte ! Wenn
dies Entsetzliche wiederkommt, das mir eben so eiskalt
ans Herz griff, dann ist es vorbei. Ich habe keine Zeit
nrchr zu verlieren."

Sie saß schon am Tische und ihre von Brillanten
blitzende Hand griff nach der Feder.

„Ich bin bereit, Ludwig, und ich bitte Dich, mache

es kurz. Nur die einfachen Thatsachcn— das muß ja
genügen!"

Er bot seine letzte Kraft auf, ihr das Schuldbekennt-
niß , das seinen unglücklichen Sohn rechtfertigen sollte, zu
diktiren. Bisweilen wollte die Stimme ihm versagen,
aber er kam doch zu Ende. Flüsternd las Charlotte ihm
den Inhalt des mit fliegender Hast niedergeschriebenen
Geständnissesvor und Ludwig Gernsdorfs nickte.

„Ja , — so ist es gut ! Und Du meinst, daß sie es
glauben werden?"

„Gewiß, wer könnte an der Wahrheit einer solchen
Selbstanklage zweifeln?"

„So laß mich unterschreiben! — Aber Du mußt —
meine Hand — an die richtige Stelle — führen . Es
wird mir — mit einem Male — so dunkel vor den
Augen!"

Sie hatte seinen Lehnstuhl an den Tisch geschoben
und that , wie er begehrte. Ein Erschauern ging über
ihren Leib, als sie seine Hand berührte , denn diese war
eiskalt. Ein paar Sekunden kreischte die Feder auf dem
Papier , aber was sie mit unsäglicher Mühe zu Stande
brachte, war doch nur ein unleserliches Gekritzel.

„Ich kann nichts sehen!" klagte der Sterbende , „ist cs
denn zu erkennen?"

„Mit voller Deutlichkeit", log sie. „Und nicht wahr,
wenn jetzt die Wärterin und der Arzt kommen, wirst Du
zu ihnen nicht davon sprechen? Es bedarf dessen ja nun
nicht mehr und es wäre eine zwecklose Pein für uns
Alle."

„Schwörst Du mir , Charlotte , mit diesem Papier
morgen auf das Gericht zu gehen?"

„Ich schwöre es Dir , Ludwig !"
„Bei dem Leben unserer Tochter?"
Sie hatte das Rollen eines Wagens gehört, und daß

dieser Wagen vor dem Hause hielt. Es war ohne Zweifel
der Sanitätsrath , der dort kam. In der nächsten Minute
schon konnte er hier sein. Jetzt war nicht Zeit, um Worte
zu feilschen.

„Ja , ich schwöre cs bei dem Leben unserer Tochter !"
sagte sie, und mit einem tiefen Aufathmeu aus befreiter
Brust sank Ludwig Gernsdorfs i> Stuhl zurück

(Fortsetzung folgt.-
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gebungv«n Bombay, soweit bis jetzt ermittelt, etwa 40 Deutsche.
Außerhalb dieser Konsular-Bezirle befinden sich keine deutschen
Gefangenen.

In den nächsten Tagen werden sich drei Beamte der Reichs-
post-Verwaltung in dienstlichem Auftrag nach den Ver >
einigten Staaten  von Amerika begeben, um die dortigen
Post- und Tclegraphen-Einrichtungen zu studiren. Dort können
sie recht viel lernen.

* Der amerikanrschc Botschafter am Berliner Hofe,
Mr. White, hielt aus Anlaß der Feier des amerikanischen Un¬
abhängigkeitstages in Leipzig  eine längere Rede ü b t i
Politik und Ideen des gegenwärtigen Prä s i-
denten Roosevelt.  Von besonderem Interesse für
Deutschland war die Bemerkung des Botschafters über die Vor¬
liebe des Prädenten Roosevelt für deutsches Wesen und deut¬
schen Geist. Mr. White erklärte, Präsident Roosevelt habe zu
einem seiner nach Europa fahrenden Freunde gesagt, ich habe von
jeher eine Liebe und Verehrung für Deutschland, und Sie kennen
mich zur Genüge, um überzeugt zu sein, daß, wenn ich dies sage,
ich es auch so meine. Mr. White fuhr fort, Alle, die Roosevelt
kennen, wissen, daß kein anderer Präsident so völlig erfaßt hatte,
was Deutschland der Civilisation gegeben hat und noch immer
giebt.

* Aus der Verordnung über das Heiratlien der
Militärpersonen theilt die „National-Ztg." noch weiter fol¬
gende Bestimmungen mit: Was den Einkommens-Nachweis für
Offiziere anbetrifft, so dürfen Erträge aus städtischen oder länd¬
lichen Grundstücken, aus Kohlengruben, Bergwerken, Fabrik¬
anlagen, kaufmännischenGeschäften, insbesondere auch Gewtnn-
antheile (Dividenden) von Aktien als sicheres Einkommen nur
angenommen werden, wenn die Grundstücke rc. innerhalb des
Deutschen Reiches liegen oder die betreffenden geschäftlichen
Unternehmungen ebendort ihren Sitz haben und auch nur bis
zur Hälfte des jährlichen Durchschnittsertrages, welcher sich aus
den letzten5 Jahren ergiebt. Hat der Offizier Schulden, so
ist unter Versicherung der Nichtigkeit der Angaben auf Ehre und
Pflicht von dem Offizier darzulegen, daß zu ihrer Deckung nicht
das nachgewiesene Einkommen verwendet zu werden braucht.
Sind sämmtliche Schulden schon in der Verhandlung über den
Einkommens-Nachweis berücksichtigt worden, so genügt die Ver¬
sicherung des Offiziers auf Ehre und Pflicht, daß er selbst und
seiner Ueberzeugung nach auch seine Braut keine weiteren
Schulden habe, als die in der Verhandlung berücksichtigten. Was
die Heirathserlaubniß der Unteroffiziere anbetrifft, so ist solche
nicht zu ertheilen, wenn die Heirath den dienstlichen Rücksichten
oder dem Ansehen des Unterosfizierstandes, bei Unteroffizieren,
die eine Beförderung zum Zeug- rc. Offizier anstreben, auch den
Rücksichten auf das künftige Standesverhältniß widerspricht.
Die Prüfung des Antrags hat sich nicht auf die Vornahme der
Trauung in einer bestimmten Konfession zu erstrecken, auch darf
die Erlaubnißertheilung nicht von der Art der kirchlichen Trauung
abhängig gemacht werden. Für die Ertheilung der Erlaubniß
ist ferner Bedingung, daß neben den zur ersten Einrichtung er¬
forderlichen Mitteln, insoweit nicht besondere Festsetzungen ge¬
troffen sind, bei Unteroffizieren ein Vermögen von 300 Mk„
bei Gemeinen, wenn sie sich mit einer Inländerin verheirathen,
von 150 Mk., wenn die Braut eine Ausländerin ist, von 300 Mk.
vorhanden sein muß, das in der Kasse des Truppcntheils in
sicheren zinstragenden Werthpapieren oder Sparkassenbüchern
niedergelegt wird. Der Unteroffizier oder Gemeine muß sich
verpflichten, über den Grundstock des niedergelegten Vermögens
nicht ohne Genehmigung des Vorgesetzten zu verfügen. Eine
theilweise oder gänzliche Auszahlung des Heirathsguteskann
bei Eintritt außerordentlicher Nothstände vom Kommandanten rc.
verfügt werden.

* Daten aus dem Schulmänncrlebcn. Das durch¬
schnittliche Lebensalter der in der Zeit vom 1. Avril 1899 bis
Ende März 1900 an den öffentlichen höheren Unterrichtsanstallen
inPreußen erstmals angestellten Kandidaten des höheren
Schulamtes  betrug zur Zeit der Reifeprüfung 19 Jahr:
7 Monate, zur Zeit der Ablegung der ersten Lehramtsprüfung
25  Jahre 3 Monate, zur Zeit der Ablegung derjenigen Lehr¬
amtsprüfung, auf Grund deren die wissenschaftliche Befähigung
für Festangestellte vorbehaltlos erworben ist, 26 Jahre

11 Monate, zur Zeit der Erlangung der Anstellungsfähigkcü
28 Jahre 9 Monate, zur Zeit der ersten Anstellung 34 Jahre
2 Monate, für den Zeitpunkt, von welchem ab das Besoldungs¬
alter datirt, 33 Jahre 4 Monate. Im Jahre 1898/99 haben
sich die Verhältnisse etwas gebessert, da hier das Lebensalter der
Kandidaten zur Zeit der ersten festen Anstellung 34 Jahre
4 Monate betrug.

* Den Kaiser-Wilhelmkanal haben während des Rech¬
nungsjahres 1901 im Ganzen befahren: 30,161 abgabepflichtige
Schiffe mit 4,285,301 Registertons Nettoraumgehalt. Von den
Dampfern gehörten 6670 mit 1,382,978 Registertons regel¬
mäßigen Linien an. 25,761 Schiffe führten die deutsche Flagge,
30 die belgisch«, 465 die britische, 1206 die dänische, 13 die fran¬
zösische, 1072 die niederländische, 342 die norwegische, 230 die
russische, 998 die schwedische und 44 eine sonstige fremde Flagge.
An Nettokanalabgabe(abzüglich des auf die Kanalabgabe an¬
gerechneten Elbbootsgeldes von 136,183 Mk.) sind 1,972,316Mk.
und an Gebühren (einschließlich der Schleppgebühren rc.)
2,113,327 Mk. erhoben worden.

* Rundschau im Reiche. Die zweite hessische Kammer
bewilligte gestern weitere 289,000 Mk. für den Museums-
Neubau  in Darmstadt, sowie 265,000 Mk. erste Rate für
innere Einrichtung, die insgesammt 905,000 Mk. erfordert.

Wie die „Chemn. Allg. Ztg." aus D r cs d en erfährt, be¬
trägt die von der Regierung zur Erhöhung der königlichen Civil-
liste und der prinzlichen Apanagen geforderte Summe ca. 440,000
Mark. In ernsthaft zu nehmenden Kreisen des Landtages er¬
hält sich das Gerücht, daß der Oberbürgermeister von Dresden,
Dr. Beutler, als Minister des Innern und Nachfolger des alsbald
zurücktretenden Staatsministers v. Metzsch ausersehen ist. Der
Empfang des Dt.  Beutler, der ein Vertrauensmann des Königs
Georg ist. durch den Reichskanzler in Berlin soll mit dem be¬
vorstehenden Ministerwechsel in ursächlichem Zusammenhang
stehen. Als Nachfolger Beutlers ist der Oberbürgermeister von
Chemnitz, Dr. Beck, ausersehen.

Die(Eitaiitag des Königsm ftiglta.
hd. Berlin , 4. Juli . Nach einer Meldung aus London

wurde heute Vormittag 10̂ 4 Uhr folgendes Bulletin ausgegeben:
Der König hatte eine gute Nacht und hat merklich besser geschlafen
als je seit der Operation. Die Wunde verursacht jetzt weniger
Schmerzen, der König kann sich im Bett freier bewegen, der
Appetit ist besser geworden. — Der „Preß Association" zufolge
steht eine weitere Einschränkung der täglichen Bulletins über den
Zustand des Königs bevor. — Nach der „Voss. Ztg." schreitet die
Genesung des Königs ununterbrochen fort. Nach Palastberichten
würden die Aerzte in wenigen Tagen im Stande sein, den König
als gänzlich außer Gefahr zu bezeichnen und die täglichen Krank-
heitsberichte auf einen einzigen zu beschränken. Nur noch ein
Leibarzt bringe die Nacht im Palast zu. Der König erreiche rasch
das Stadium, wo nichts Anderes als sorgfältige Pflege zur
völligen Wiedergenesungerforderlich sei.

London, 4. Juli. KaiserWilhelm  telegraphirte dem
Dr. T r eves seinen Dank für die erfolgreiche Behandlung
seines Oheims. Nach hiesigen Blättern beabsichtigt er, dem ge¬
nannten Arzt einen hohen Orden zu verleihen. (M. N. N.)

hd. London, 5. Juli . Die heutigen Blätter berichten,
daß die irischen und schottischen Miliz-Truppen, welche an den
Krönungs-Feierlichkeiten theilnehmen sollten, gestern den Befehl
erhielten, sich für Mitte August bereit zu halten, um nach London
abzureisen. Man legt dies dahin aus, daß der Gesundheits¬
zustand des Königs sich immer mehr und mehr bessere und die
Aerzte seiner baldigen Genesung entgegensetzen.

Ausland.
* Frankreich. In der französischen Deputirtenkammer

richtete am Donnerstag Chastenct an den Minister des Aeußern
folgende Anfrage: Welchen Einfluß kann die Erneuerung des
Dreibundes auf unsere Beziehungen zu Italien haben, können
diese Beziehungen dadurch geändert werden? Minister des

Aeußern, Delcassch antwortet: Unsere auswärtige Politik Hai
zum Hauptziele, wie noch die jüngste ministerielle Erklärung
betonte, den Schutz der höheren und dauernden Interessen des
Landes und als solide Grundlage ein Bündniß, in dem Ruß¬
land seinerseits einen gleichen Schutz seiner eigenen höheren und
dauernden Interessen findet. Unsere auswärtige Politik hat
nicht aufgehört, nach Verbesserung unserer allgemeinen Politik
und insonderheit unserer Beziehungen zu Italien zu streben.
Deswegen haben wir vor vier Jahren einem zum Mindesten
unnützen Zollkriege ein Ende gemacht. Und so haben wir durch
ein Handelsabkommen, aus dem Frankreich und Italien den
gleichen Nutzen ziehen sollten und thatsächlich auch gezogen
haben, die öffentliche Meinung auf beiden Seiten der Alpen vor¬
bereitet auf eine politische Aussprache, deren Nothwendigkeit
beide Regierungen eingesehen haben. Ich habe schon Gelegenheit
gehabt, in der Kammer und im Senat zu erklären, daß diese
Aussprache die Feststellung ergab, daß in keinem Punkte die
wesentlichen Interessen beider Länder sich in nothwendigem
Gegensätze zu einander befinden und daß das Mittelmeer, das
sie bisher von einander entfernt gehalten hatte, sie einander
nähern müßte. Es versteht sich von selbst, daß ein solch glück¬
liches Abkommen nicht ohne Einfluß bleiben kann auf die all¬
gemeine Politik Frankreichs und Italiens. Jedes der beiden
Länder bestimmt selbstverständlichseine allgemeine Politik in
voller Unabhängigkeit. Frankreich kann nicht die Anmaßung
haben, die Interessen Italiens besser kennen zu wollen als
Italien selbst, und noch weniger, ihm die Richtschnur des Be¬
tragens angeben zu wollen, die man seinen Interessen, die so
verwickelt sind, wie die aller großen Nationen, vorzuschreiben
scheinen könnte. Italien ist groß und stark genug, um allein
über diesen Punkt zu entscheiden, der es allein angeht, aber
Niemand wird auch überrascht sein, zu hören, daß, als auf der
Tribüne mehrerer Parlamente die demnächstige Erneuerung de>
Dreibundes angekündigt wurde, wir besorgt waren über das
Maß, in dem dieser diplomatische Akt in Uebereinstimmung
sein konnte mit den Beziehungen der Freundschaft und der
Interessen, die in so günstiger Weise zwischen Frankreich und
Italien von Neuem angeknüpft worden sind. Unsere Besorguiß
war natürlich, ich beeile mich zu sagen, daß sie nicht von langer
Dauer war, denn die Regierung des Königs von Italien hat
Sorge getragen, die Lage aufzuklären und genauer zu bestimmen,
und die uns abgegebenen Erklärungen haben uns gestattet, die
Gewißheit zu gewinnen, daß die Politik Italiens auch infolge
seines Bündnisses- weder unmittelbar noch mittelbar gegen
Frankreich gerichtet ist, daß sie in keinem Falle eine Drohung
für uns in sich schließt, weder in einer diplomatischen Form,
noch durch Protokolle oder internationale militärische Zusatz¬
bestimmungen, daß in keinem Falle und in keiner Form also
Italien weder das Instrument noch der Mithelfer eines gegen
unser Land gerichteten Angriffs werden könnte. Diese Er¬
klärungen können bei Ihnen keinen Zweifel hinterlassen und den
entschieden friedlichen und freundschaftlichen Charakter der
italienischen Politik uns gegenüber, noch auch über das Gefühl
der Sicherheit, von dem die Beziehungen beider Nationen
künftighin durchdrungen sein müssen. Die Erklärungen geben
uns endlich das feste Vertrauen, dessen Ausdruck Sie ohne
Zweifel mit großer Freude begrüßen werden, daß der weiteren
Entwickelung einer Freundschaft, die schon fruchtbare Folgen
gezeitigt hat, nichts sich entgegenstellt. (Anhaltender Beifall.)
Damit ist die Anfrage erledigt. — Die Erklärung Delcasses in
der Kammer hat in sämmtlichen politischen Kreisen und selbst
in der nationalistischen Presse große Befriedigung hervorgerufen.
Die Blätter erklären einstimmig, es sei das erste Mal, daß ein
Minister sich von der Tribüne herab mit solcher Klarheit über
die politische Bedeutung des Dreibundes, besonders was Italien
anbetrifft, ausgesprochen habe.

* Schweiz. Dir „Voss. Ztg." meldet aus Bern:  Die
philosophische Fakultät hat Professor Vetter  ersucht, sein Ent¬
lassungsgesuch zurückzunehmen.

* Rußland . Die „Morning-Post" erfährt, daß ein
kaiserlicher Erlaß den Geistlichen vorschreibt, ihre Gemeinden
vor den Sünden des Socialismus zu warnen und über das
„göttliche Recht der absoluten Herrschaft" des Kaisers zu predigen.
Einer von den„M. N. N. wiedergegebenen Petersburger Meldung

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

* Nasfauifcher Kunstverein. Neu ausgestellte Bilder:
Von Fräulein E. Harbers  in Karlsruhe sieben Bilder:
Haidenlandschaft", „Abend im Walde (Motiv aus der Eifel)",
.Sommermorgen", „Motiv aus der Eifel", „Abend im Dorf",
'Motiv aus Dreis in der Eifel" und „Abendfrieden". Von
August Rieper  in München ein Bild: „Ein Liebesbrief".
Von Franz Hecker in Osnabrück ein Bild: „An der Wiege".
Von Bruno L öbbecke  in Braunschweig zwei Bilder: „Epheu-
Studie" und „Abendsonne (Motiv aus Göhren)". Von
A. C helius  in München fünf Bilder: „Aus Wald und Feld".
Von N. v. Astudin  in Wiesbaden ein Bild: „Motiv am
Rhein". Von Fräulein Jda Giesecke  in Kiel neun Bilder:
.Vorfrühling bei München", „Venedig mit Salute und Dogen¬
palast", „Dom zu Ratzeburg", „Brandung auf Sylt ", „Schnee".
„Meine Geige", „Pilze", „Auf Sylt " und „Mein Atelier¬
fenster".

* „Im Krug zum grünen Kranze . . Ob wohl
die Vielen, die dieses Volkslied schon gesungen haben, eine
Ahnung davon hatten, daß die Eingangsworte auf eine all¬
gemeine und uralte Sitte Hinweisen, die sich weit zurück durch
vie Jahrhunderte verfolgen läßt? Der „grüne Kranz" m seinen
verschiedenen Formen ist ein Seitenstück zu den Barbierbecken,
die auch eine stumme Sprache reden und ursprünglich in die
Analphabetenzeit zurückreichen und aus dieser als Ueberbleibsel
auf uns gekommen sind. Dort, wo Bier und Wein zu haben
sind steckt man einen frischen grünen Busch oder Strauß über
der Wirthshausthür auf; bietet sich im Winter kein grünes Laub,
dann nimmt man, wenigstens in Norddeutschland, als Ersatz
hölzerne Kränze. Ein amerikanischer Gelehrter, H. C. Bolton,
ist nun, wie einem Bericht des „Globus" zu entnehmen ist,
diesem Brauch, durch grünen Busch und Kranz die Schenke zu
bezeichnen, nachgegangen und hat ihn als Ueberbleibsel von zwei¬
tausendjährigem Alter durch die Zeiten und bei verschiedenen
Völkern verfolgt. Die älteste Erwähnung findet er bei Publius
Syrus (45 v. Chr.), der eine Reihe von Maximen geschrieben
hat, von denen die 968. lautet: „Es ist nicht nöthig, den Epheu-
buich da aufzuhängen, wo der Wein sich gut verkauft." Nicht
viel später äußert sich Columella in seiner Schrift „Da re
Tütica " ähnlich. Entsprechende Redewendungen haben sich

sprichwörtlich bis auf unsere Tage erhalten. So sagen die
Italiener: „Al buono vino non besogna frasca". Die
Franzosen: „A bon vin il ne faut point de bouchon". Und
die Engländer: „Good wine needs no bush". In Veltlin
bedient man sich heute eines Strohkranzes, um den Weinverkauf
anzuzeigen, oder auch lockenförmig herabhängender Holzspähne;
solche Zeichen kommen auch im Venetianischen vor, und bei
Belluno sind die Hobelspähne durch Eisenspiralen ersetzt, die
dem Wind und Wetter besser Widerstand leisten können. In
Umbrien nimmt das Weinzeichen ungefähr die Form eines Beiles
an: An einem Stock ist ein Brett befestigt, und auf diesem
sind vier oder fünf schwarze Punkte aufgemalt, welche die Zahl
der Saldi bezeichnen, um die der Wein verkauft wird. Der
Brauch des Aufsteckens eines grünen Busches muß sich von den
ursprünglichen Weinländern mit dem Getränk nach Norden ver¬
breitet haben. Das Lied selbst muß übrigens in Norddeutsch¬
land entstanden sein, wie die Bezeichnung„Krug" für Wirths-
haus andeutet. In Frankreich nimmt man als „bonabon de
esbaret " immergrünes Laub, Epheu, Hülsen, Fichten, Buchs¬
baum. Im Jahre 1415 erließ dort Karl VI . ein Edikt, daß
nur jene Wirthe eine „eonTonne" benutzen dürften, deren Wein
mit Salbei oder Rosmarin versetzt sei. Auch in der englischen
Litteratur wird das Wirthszeichen oft erwähnt, schon bei
Chaucer; und Shakespeare braucht das oben erwähnte Sprich¬
wort in „As you like it ".

* Verschiedene Rttttheilungen. lieber das Schicksal des
Bernstein - Museums in Königsberg  ist seit
längerer Zeit nichts mehr in die Oeffentlichkeit gedrungen. Wie
die „Königsb. Allg. Ztg." nun erfährt, hat sich dort eine Kom¬
mission gebildet, welche eine Theilung des vorhandenen Materials
durchführen soll, sodaß alles wissenschaftlich Werthvolle der
Universität zufallen soll, während die anderen Objekte, die be¬
sonders nach technischer und gewerblicher Beziehung hm von
Wichtigkeit sind, bei den Bernsteinwerken bleiben werden.

K l i n ge r s „Beethoven"  ist nunmehr endgültig für
Leipzig gesichert. Der Rath der Stadt hat auf die laut¬
gewordene Opposition erklärt, er werde aus Steuerbeträgen
keinerlei Zuschüsse leisten, sondern nur aus den zur freien Ver¬
fügung des Rathes stehenden freiwilligen Stiftungsvermächt-
niffen. Die Höhe dieses Zuschusses wird auf alle Fälle die an
250,000 Mt. fehlende Summe decken.

Das Richard Wagner - Denkmal für Berlin,
dessen Gypsmodellabnahme dieser Tage durch eine Kommission
stattgefunden hat. wird am 1. Oktober 1903 enthüllt

und soll ein deutsches Nationaldenkmal für den Meister werden.
Schon jetzt wird die Enthüllungsfeier auf brei¬
te st er Grundlage  vorbereitet.

Aus Leipzig  wird berichtet: Im Künstler-Prozeß
Geyger - Klinger  ist Seitens des Vertreters des Pro¬
fessors Klinger bei dem Berliner Amtsgericht die Vernehmung
der Frau Meyer  und des Professors Grosse  in Freiburg
beantragt worden, um den Prozeß nicht in die Länge zu ziehen.
Die Verhandlung dürfte erst nach den Ferien anberaumt werden.

M a s ca g n i hat sich zur Abhaltung einer Reihe von
Konzerten und Opernvorstellungen für die Vereinigten
Staaten  verpflichtet, die Oktober beginnen sollen. Der Kom¬
ponist wird sein eigenes Orchester, sowie Sänger und Sänge¬
rinnen mitbringen, welche die Hauptrollen in der „Cavalleria
rustieana " und in anderen seiner Werke darstellen sollen.

Die „Cannst. Ztg." meldet: Das Neueste aus dem Reiche'
der Kunst ist der 'Austritt von 25 Künstlern aus der
„Württcmbergischen Kunstgenossenschaft ". An
ihrer Spitze steht Graf K a l ckr eu t h. Mit ihm treten sämmt¬
liche Akademie-Professoren aus, bis auf die Herren Donndorf,
Käppis, Jgler, ferner die Akademie-Schüler, so weit sie Mit¬
glieder der „WürttembergischenKunstgenossenschaft" sind. Moti-
virt wird dieser Austritt damit, daß die Gründung der „Freien
Vereinigung Württembergischer Künstler"
innerhalb der Kunstgenossenschaftein gedeihliches Zusammen¬
wirken unmöglich mache.

Die Badeanstalten-Kommission zu Baden - Baden  wird
auch in diesem Jahre die im vergangenen Herbst eingerichteten
theoretisch-praktischen Kurse der physikalisch-diätetischen Heil¬
methoden und der Balneotherapie für Aerzte und Studirende der
Medizin wieder abhalten. Der Beginn der auf etwa8 Tage be¬
rechneten Kurse ist auf den 13. Oktober gelegt.

Der italienische Minister der öffentlichen Bildungsanstalten
bewilligte für die er ste internationale A u s ste l l u n g
für moderne dekorative Kunst in Turin  zwölf
goldene, 20 silberne Medaillen; weitere 25 goldene und 100
silberne bestimmte zu gleichem Zweck das Ministerium für Acker¬
bau, Handel und Industrie.

In Metz wurden dieser Tage die Grundmauern eines
zweiten römischen Amphitheaters entdeckt; der Längsdurchmesser
des Ovals beträgt etwa 146 Meter.

Der nächste(26.) deutsche Juristentag  soll , laut
Beschluß der ständigen Deputation, in Berlin  am 10., 11. und
12. Septemberd. I . stattfinden.
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de!! „Daily Expreß" zufolge herrscht in Rußland großes Auf¬
sehen infolge einer ungewöhnlichen Handlung des C z a r en,
der, ohne die Proteste der Minister zu beachten, zweihundert
Privatpersonen aus den verschiedensten Ständen in Audienz em¬
pfangen will, darunter Universitäts-Professoren, politische Ge¬
fangene, Redakteure, Publizisten und überhaupt Leute, die von
der Polizei als verdächtig bezeichnet werden. Der Czar sei über
die wiederholten Mordanfälle auf Minister beunruhigt und be¬
finde sich durch die öffentlichen feindseligen Kundgebungen in
ganz Rußland in Aufregung. Er habe sich daher entschlossen,
von der Tradition abweichend aus persönlicher Unterredung eine
Meinung darüber zu gewinnen, was nothwendig sei, um die
Ruhe in Rußland wieder herzustellen. Die zur Unterredung Ein¬
geladenen werden ausgefordert werden, ihre Meinung frei und
rückhaltlos zu äußern, wie der Roth und Unzufriedenheit in den
unteren Klaffen der Bevölkerung abgeholfen werden könne, gleich¬
zeitig sollen angemessene Reformvorschläge gemacht werden. Der
Czar wird in seinem Plan von der Czarin ermuthigt.

* England. Aus London  wird berichtet: In einer im
Mansionhouseabgehaltenen Versammlung, an welcher unter An¬
deren der Lordmayor Earl of Rosebery und der Herzog von
Abercorn theilnahmen, wurde beschlossen, Cecil Rhodes in
London ein R at ion al - D en kma l zu errichten.

* Spanien. Der Abt des Franziskaner-Klosters in
Madrid  ist seines Amtes enthoben worden, weil er der einzige
von 4 0 Klöstern war,  welcher die gesetzliche Erlaubniß zum
Aufenthalt in Madrid nicht nachgesucht hatte.

* Türkei. Das von einer bulgarischen Bande besetzte
Patili wurde von türkischen Truppen erobert. 30 Bulgaren
wurden getödtet, die übrigen gefangen genommen.

- China. Dem„Berl. Tagebl." wird aus Petersburg
depeschirt: Die aus Port Arthur einlaufenden Nachrichten
über die Lage in China lauten sehr de -'
unruhigend.  Der Aufstand in China nimmt zu. Elf
Provinzen sind davon erfaßt. Die Empörung in Chili schreitet
fort. Die gegen die Aufrührer entsandten
Regie tun gstruppen gehen zu den Boxern über.
Der Auf st and bezweckt die Entfernung der
Europäer , hauptsächlich der Missionare.

Ans Stadt und Zand.
Wiesbaden,  5 . Juli.

■— Vom Grotzh. Luxemburgischen Hofe . Ihre Kgl.
Hoheit bie- Frau Großhcrzogin von Luxemburg,
Herzogin von Nassau,  traf am Dienstag von Schloß
Königstein in Homburg ein und promenirte längere Zeit tm
Kurpark. — Seine Kgl. Hoheit der Großherzog hat den Frei-
'tjexxn  v. Dieskau  auf Hof Retters zum Großherzogl. Luxemb.
Kammerherrn ernannt und mit der Dienstführung der Hof¬
haltung auf Schloß Königstein vom 1. Juli d. I . ab betraut.
Der neue Kammerherr hat sich bereits am Montag bei der Frau
Großherzogin gemeldet. — Der seither dort thätige Kammer¬
herr Baron v. R i t t er ist zur Dienstleistung auf Schloß Hohen¬
burg designirt. Ferner ernannte der Großherzog den Hofgärtner
P o t hs vom 1. Juli b. I . ab zum Offizianten. Herr Hof¬
gärtner Poths hat im Laufe dieses Monats seine Stellung auf
dem Königsteiner Schloß 25 %a1)xe inne.

— Personal-Nachrichten. Herr Regierungsrath von
Keu del l , welcher vor einiger Zeit von seinem mehrjährigen
Urlaub aus Japan hierher zurückkehrte, ist mit dem 2.  August
an die Regierung zu Posen versetzt worden. — Herr Regierungs-
afsessor Dr. jur . Quassowski  in Gumbinnen ist dem Land-
rathe des Rheingaukreises, Regierungsbezirk Wiesbaden, zur
Hülfeleistung in den landräthlichen Geschäften überwiesen
worden. — Herr RegierungsassessorSchmauch , bisher in
Frankfurt a. M., ist als Mitglied an die Königliche Eisenbahn¬
direktion in Danzig versetzt. — Herr Kataster-Landmesser
Hofmann  hier ist zum Kataster-Kontrolleur in Barth bestellt
worden.

— Kurhaus . Morgen Sonntag, den 6. Juli , findet
Solisten-Abend der Kurkapelle statt.

— Kirchliche BolkSkonzcrtc. Man schreibt uns:
Mit wohlklingender sympathischer Stimme und schönem Vortrag
sang uns Frau Julius Wolfs in dem letzten Konzert eine Arie
von Händel, „Dre Ehre Gottes" von Beethoven und „Palm¬
sonntags-Morgen" von Jan . Brandts Buys und fanden ihre
Vorträge einstimmigen Beifall. Herr Ernst Schauß (Violine)
spielte die Air aus dem Violin-Konzert von Goldmark und ein
Adagio vonI . Field mit schönem Ton und gutem Vortrag, uno
fand auch er, ebenso wie die Sängerin, allgemeine Anerkennung.
Von den Orgelsoli war das Präludium zu dem Choral: „Was
Gott thut, das ist wohlgethan", bearbeitet von Adolf Wald,
wunderbar schön, dem Charakter des Liedes entsprechend gehalten,
von erhebender Wirkung und erfüllte auch dieses Konzert, wie
alle vorhergehenden, seinen Zweck in schönster Weise. Jetzt ist es
gerade ein Jahr , seit diese Konzerte ins Leben gerufen wurden;
das erste Konzert fand am 10. Juli 1901 statt, und hat der
Kirchenvorstandbeschlossen, das Konzert am nächsten Mittwoch,
welches das letzte vor der nun beginnenden Sommerpause sein
soll, einem besonderen Zweck zu widmen. Wir haben Alle den
beweglichen Aufruf des „Vereins für Sommerpflege armer
Kinder" gelesen, und soll der Ertrag dieses am Mittwoch, den
9. Juli , stattfindenden Konzertes für dieses wohlthätige Unter¬
nehmen verwandt werden. In Anbetracht des edlen Zweckes
haben sich die Herren Franz Schmidt, Bariton, und Herr Louis
Scharr, Königlicher Kammermusiker(Waldhorn), deren Vorträge
in letzter Zeit so ungemein großen Beifall fanden, gütigst bereit
erklärt, schon wieder in diesem Konzert mitzuwirken, und bitten
wir alle seitherigen Besucher dieser Konzerte, die in denselben
ihre Freude und Befriedigung fanden, um recht zahlreichen Be¬
such und um möglichst reichliche freiwillige Gaben (Eintrittsgeld
wird ja bei diesen Konzerten nicht erhoben), damit der gute

-Zweck nach Kräften gefördert werden kann.
— Gustav Freptag-Denkmal. Der Großherzog von

Baden hat Herrn Hofrath Ludwig Barnah den Betrag von 100
Mark für das Gustav Freytag-Denkmal zugehen lassen. /

— Reichshallen-Theatcr. Trotz des schönen Wetters
findet das hier zur Zeit mit großem Lacherfolg gastirende säch¬
sische Volkstheater ein dankbares Publikum, kann man doch auch
den Aufenthalt in den kühlen, luftigen Räumen des schmucken
Etablissements angenehm nennen. In der Pause bieten der am
Garten gelegene Bllffetsaal und der Garten selbst eine hübsche
Gelegenheit zum Promeniren, und Küche und Keller lassen, wie i
bekannt, im Reichshallen-Theater auch nichts zu wünschen übrig. !
So vereinigt sich hier Alles, um einen Abend bei den „gemieth- ,
lichen Sachsen" zu einem höchst genußreichen und dabei wenig '

kostspieligen Vergnügen zu gestalten. Wie uns die Direktion
mittheilt, gelangt das mit so großem Beifall aufgenommene
Eröffnungsprogrammnur noch Samstag und Sonntag zur
Aufführung, während von Montag ab ein gänzlich neuer, eben¬
falls höchst belustigender Spielplan in Kraft tritt.

— TaS Konzert des Schulischen Künstlcrquartetts
im „Friedrichshof" verlief in befriedigendster Weise. Der große
Garten war, wie bei der großen Beliebtheit des Quartetts vor¬
auszusehen war, überfüllt. Daß trotzdem bei den Vor¬
trägen der Sänger die größte Ruhe herrschte, ist der beste Be¬
weis, wie das Publikum durch die künstlerischen Darbietungen
gefesselt wurde und sie zu würdigen verstand. Die Sänger
waren vorzüglich bei Stimme und Laune, was besonders bei den
humoristischen Vorträgen hervortrat. Wir wünschen dem
Quartett, das morgen seine diesjährige Konzerttournee beginnt,
eine recht erfolgreiche und fröhliche Sängerfahrt

— NatrrrhistorifcheS Museum. Wir machen darauf
aufmerksam, das; die Sammlungen des Naturhistorischen
Museums (Wilhelmstraße 20 im 1. Stock) morgen Sonntag
außer Vormittags von 10 bis 1 Uhr auch Nachmittags von
3 bis 5 Uhr unentgeltlich  geöffnet sind. Neu ausgestellt:
Gehörne aus Deutsch-Südwest-Afrika, Geschenk der Herren
Gebt. C. und L. Berger.

— AuSsiug. Der „L oka l - Gewer bever ei n" ver¬
anstaltet am nächsten Mittwoch, den9. Juli , Nachmittags, einen
Ausflug zur Besichtigung  der im Bau befindlichen
neuen Rheinbrücke  zwischen Biebrich und Mainz. Die¬
jenigen, welche sich an dieser Exkursion zu betheiligen gedenken,
wollen sich bei der Geschäftsstelle des Vereins, Wellritzstraße 34,
mündlich oder per Postkarte umgehend anmelden, damit hin¬
sichtlich der Beförderung Vorkehrungen getroffen werden können.

— Wartthurmfest. Das bei Fremden und Einheimischen,
bei Alt und Jung gleich beliebte Volksfest des „Verschönerungs-
Vereins" am Wartthurm findet morgen Sonntag, den 6. Juli,
statt. Originelle Volksspielc aller Art mit Preisvertheilung
sollen auch dieses Jahr in bunier Reihenfolge abwechseln. Die
Kurdirektion ist so liebenswürdig, das Fest durch ein aus¬
gezeichnetes Musikcorps(Regimentskapelleder 80er), sowie durch
ein brillantes Feuerwerk für den Abend zu unterstützen. Gerade
bei der jetzigen warmen Witterung ist der Wartthurm in den
späten Nachmittag- und Abendstunden ein sehr angenehmer
Aufenthalt, und der Wirth, Herr Höhler, ist dafür bekannt, daß
er, was Küche und Keller anbelangt, ganz Vorzügliches leistet.
Wünschen wir dem Feste gutes Wetter und einen recht fröhlichen
Verlauf.

— Frankfurter Sängerwettstreit. Die F e stha l Ie
für den Sängerwettstreit zu Frankfurt im Mai oder Juni 1903
soll, wie wir der „Franks. Ztg." entnehmen, auf dem Platz
der früheren Rosen - Ausstellung  errichtet werden,
der dem Eisenbahnfiskus gehört und gegenwärtig von der Firma
Straßheim gepachtet ist. Der Fiskus überläßt ihn kostenlos.
Im Erdgeschoß der Halle sollen etwa 4700 Personen Sitz¬
gelegenheit finden, auf der Gallerte finden 3360 Personen Unter¬
kunft. Die Gallerieplätze sollen die besten, d. h. auch die theuersten
werden. Die Halle erhält eine Länge von 66 und eine Breite
von 30 Meter. Auf dem Podium können 1600 Sänger und
120 Musiker Platz finden. Dem Podium gegenüber befindet
sich die Kaiserloge, nebenan Plätze für die Preisrichter. Der
ganze Bau wird der Casseler Halle möglichst ähnlich sein. Im
Haus selbst ist keine Restauration; hierfür ist das benachbarte
Hippodrom in Aussicht genommen. Die Gesammtkosten sind
auf 160,000 Mk. veranschlagt. Die Pläne werden von Bau-
rnspektor Wilde ausgearbeitet, für die Bauausführung soll ein
allgemeines Ausschreiben erlassen werden.

— Groste ethnographischeSchaustellungen werden
gegenwärtig in CastansPanopiikum  in Frankfurt a. M.,
einer der hervorragendsten Sehenswürdigkeiten Mitteldeutsch¬
lands, vorbreitet. In neuen, großen Sälen werden fremde
Völkerschaften, interessante ethnographische Sammlungen, Ab¬
normitäten und sonstige periodische Sehenswürdigkeiten in der
nächsten Zeit zur Vorführung gelangen. Für das Panoptikum
selbst treffen in jeder Woche neue Gruppen und Figuren ein,
sodaß das Etablissement, das sich der Gunst des Publikums be¬
reits in hohem Maße erfreut, binnen Kurzem das reichhaltigste
und originellste Unternehmen dieser Art sein wird. Im Verein
mit Vorführungen wie: That einer Wahnsinnigen, im Zoologi¬
schen Garten zu Frankfurt a. M., Kolossalgruppe Bauern¬
aufstand, im 9. Kreis der Hölle, Lebendigbegraben, Jllusions-
saa! ic.  werden die Erweiterungen des Programms die
weitgehendsten Ansprüche des Publikums befriedigen.

— TuS diesjährige Manöver deS 18 . Armeccorps
wird in den Kreisen Hanau, Gelnhausen, Frankfurt a. M.,
Höchst, Obertaunus, der Provinz Oberheffen bis Gießen hin
abgehalten werden. Am Schluß desselben wird Artillerie und
Infanterie das Dorf Rüddigshausen, welches zu den Gemeinden
gehört, die von dem Militärfiskus als Uebungsplatz für das 18.
Armcecorps angekauft wurden, in Brand schießen.

6. TankcnSwerthc Neuerung. Vor längerer Zeit gingen
uns sowohl wie dem Magistrat anonyme Schreiben zu, in
welchen auf einen unseres Erachtens mit Recht gerügten Miß¬
stand aufmerksam gemacht wurde, nämlich darauf, daß sich in
der Stadt keine öffentlichen Bedürfnißanstalten befinden, welche
den Frauen unentgeltlich offen stehen. Namentlich von den
Frauen aus dem Arbeiterstande wird dieser Mißstand sehr em¬
pfunden. Der Magistrat ist nunmehr der Frage näher getreten
und er hat in 14 Städten Erkundigungen eingezogen, wie es
dort in dieser Hinsicht gehalten wird. In sämmtlichen 14Städten
sind keine besonderen Bedürfnißanftalten für Frauen aus dem
Arbeiterstande zur unentgeltlichen Benutzung eingerichtet, hin¬
gegen haben fünf Städte in ihren Vedürfnißanstalten auch einige
Abtheile für unbemittelte Frauen. Der Magistrat hat nunmehr
beschlossen, auch hier in dieser Weise einem Uebelstand abzu¬
helfen, der schon lange empfunden wird.

—- Adfella ist ein neues Erfrischungsgetränk, eine alkohol¬
freie Champagner-Milch, sehr wohlschmeckend, erfrischend, durst¬
stillend, nahrhaft, bekömmlich und dabei billig. Die Adsella-
Getränke werden vielfach von ärztlichen Autoritäten empfohlen
und sind hergestellt aus frischer Kuhmilch unterHinzufügung von
Fruchtsästen re., also dem ryenschlichen Körper sehr dienlichen
Ingredienzien. Dieselben sind von unbegrenzter Haltbarkeit,
keim- und bakterienfrei, und bei ihrem hohen Nährgehalt in
hygieinischer Beziehung von großem Werthe. Sie werden
Aerzten, Krankenhäusern, Kurorten resp. Sommerfrischen große
Dienste leisten; desgleichen dürften sie unseren lieben Kleinen ein
Lieblingsgetränk sein, da Adsella mit dem Aroma der verschie¬
densten Obstarten geliefert wird und in dieser reichenGeschmacks-
Abwechselung nicht milchüberdrüssigmacht. Eine Anzahl hie¬
siger Geschäfte haben den Kleinbetrieb übernommen.

— Für die Sommerpflegc armer Kinder wurden uns
von I . F. 10 Mk. und von O. R. 20 Mk. übergeben. Besten
Dank!

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit Wies-
baden sind vom 10. Juli ab zugelaffen: Eßlingen , Heil¬
bronn (Neckar) und Tübingen.  Die Gebühr für das ge¬
wöhnliche Dreiminutengespräch beträgt je 1 Mk.

cl. Unfall . Ein Gymnasiast wollte gestern Mittag kurz
nach 1 Uhr in der Wilhelmstraße auf einen in voller Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagen springen. Er trat fehl, stürzte
und wurde von dem Trittbrett des Wagens zur Seite geschleu¬
dert, sodaß er eine nicht ganz unerhebliche Verletzung an der
linken Hüfte erhielt. Er mußte mittels Droschke in seine elter¬
liche Wohnung gebracht werden.

— Bcsihwcchsel. Herr Schaftenfabrikant Jakob Walter
verkaufte sein Haus Moritzstraße 13, Ecke Adelhaidstraße, an
Herrn Privatier Wilhelm Fendt  aus Mainz für den Preis
von 165,000 Mk. — Herr Rentner W. T r a i n e hier kaufte
von den Herren Krawinkel und Wiederspahn  hier
ein Grundstück in der Martinstraße von 68 Ruthen für IIOOMk.
die Ruthe und Herr I)r. Mayer  von Frankfurt a. M. erwarb
von denselben Herren einen in bester Lage (Martinstraße) be-
legenen, 36 Ruthen großen Villenbauplatz für 1060 Mk. pro
Ruthe.

_— Kleine Notizen. Die geplante Rheinfahrt des
„W iesbadener Lehrer - Gesangvereins"  findet
Sonntag, den6. cr., bestimmt statt. Abfahrt: 10 Uhr 20 Min.
von Biebrich. _ .

* Biebrich, 2. Juli. Gestern Vormittag wurde die
Oranierschulc auf der Waldstraße feierlich eingeweiht. Es
sprachen Herr Bürgermeister Vogt, Herr Ortsschulinspektor
Rektor Michaelis und Herr Landrath v. Hertzberg. — Vom
1. Juli ab verkehren die im Sommcrfahrplan vorgesehenen zwei
Schnellzüge Frankfurt-Köln und Köln-Frankfurt. Der Berg¬
zug verläßt Köln 12,25 Mittags, passirt Biebrich-Mosbach3.32
und trifft 4.13 in Frankfurt ein. Der Gegenzug geht in Frank¬
furt 8.40 Abends ab, trifft 9.23 hier ein; die Ankunft in Köln
erfolgt 12,27 Nachts.

* Langenfcbwalbach, 4. Juli. Ihre Königl. Hoheit die
frühere Großhcrzogin Melitta von Hessen  ist
heute Nachmittag zum Kurgebrauche hier eingetroffen und hat
in der „Villa Grebert" Wohnung genommen. ,

* Limburg, 3. Juli. Ihre Majestät die Königin-
Mutter Emma der Niederlande  kam gestern Nach¬
mittag auf einer Spazierfahrt durch unsere Stadt . Der ein¬
fache zweispännige Wagen, in dem sich die Königin mit einer
Hofdame befand, fuhr durch die Diezerstraße und von da zur
Lahnbrücke nach der Vrückenvorstadt. Die Königin besah, wie
der „N. B." berichtet, von der Brücke aus mit Bewunderung den
herrlichen Dom. Die Rückfahrt erfolgte durch die Landgerichts-
straße.

§ Frankfurt a. M ., 4. Juli. Gestern Mittag wollte der
14 Jahre alte Schiffsjunge Georg Winkelmann aus Weisenau,
der auf Schiff Nr. 226 der Mainzer Rhederei-Gesellschaft be¬
schäftigt war, im Main ein Bad nehmen. Er bekam dabei einen
Krampfanfall und ertrank.  Hinzueilende Schiffer konnten
die Leiche nach einer Viertelstunde bergen; man brachte sie nach
dem Sachsenhäuser Friedhof.

* Mainz, 6. Juli. Rheinpegel: Im  60 cm gegen
1 m 58 cm am gestrigen Vormittag.

Ans Kadern nnd Sommerfrischen.
* Ter Luftkurort Hofhäusel bei Eppstein, welcher in

der letzten Zeit einen bedeutenden Aufschwung genommen hat,
wird mit der Zeit einer der beliebtesten und besuchtesten Punkte
im ganzen Taunus werden. Es ist dies auch nicht zu ver¬
wundern, wenn in Berücksichtigung gezogen wird, daß Hof¬
häusel wunderbar schön gelegen ist und daß Speisen und Ge¬
tränke in ganz vorzüglicher Qualität verabreicht werden.
Nächsten Mittwoch Nachmittag findet in dem Hofhäusel-Garten
Konzert und Feuerwerk statt.

Sport.
* Mainzer Rad-Rennverein. Morgen Sonntag, den

6. Juli , Nachmittags4 Uhr, findet auf dem Mainzer Sport¬
platz großes Radwettfahren  statt , zu dem die be¬
kannten Amateure vollzählig am Start erscheinen werden. Das
Rennprogramm umfaßt folgende äußerst interessante Rennen:
1. Meisterschaft von Hessen, 1000 Meter; 2. Meisterschaft von
Hessen, 2500 Meter mit Motorschrittmacher; 3. Hindernitz¬
fahren; 4. Vorgabefahren; 6. Zeitfahren, 333Z4 Meter;
6. Erstfahren; 7. Tandemhauptfahren.

Gerichtssaal.
*' Wiesbaden, 2. Juli. Der Rechtsanwalt Herr Justiz¬

rath Halbe  war im Nachwinter auf dem Amtsgericht zu
Schwalbach durch den Handelsmann Meier Kahn von Hausen
ü. A. vor Zeugen mit nicht wieder zu gebenden Worten beleidigt
worden. In der von dem Rechtsanwalt angestrengten Be¬
leidigungsklagewurde Kahn vom Schöffengericht dafür zu sechs
Wochen Gefängniß verurtheilt. Der von dem Verurtheilten er¬
hobene Rekurs kam jedoch vor dem hiesigen Landgericht nicht
zur Verhandlung, da Justizrath Halbe den Strafantrag zurück¬
zog.

* Staatliches Aufsichtsrecht über Eifenbahnwerk-
ftättcn. Eine Entscheidung von prinzipieller Bedeutung fällte
der Strafsenat des Oberlandesgerichts in Frankfurt a. M. in
nachstehendem Rechtsfalle. Die „Süddeutsche Eisenbahngesell¬
schaft" — ein Privat-Unternehmen— besitzt zu Biebrich
eine Reparaturwcrkstätte. Der Betriebsdirektor derselben ver¬
weigerte am 6. Februar d. I . einem von der Regierung bestellten
Gewerbeinspektor, welcher eine Revision vornehmen wollte, den
Einlaß. Infolge dessen wurde er wegen Uebertretung gegen die
Gewerbeordnung unter Anklage gestellt, jedoch sowohl von dem
Schöffengericht, als auch von der Strafkammer des Landgerichts
zu Wiesbaden in der Berufungsinstanz freigesprochen. Hier¬
gegen richtet sich die von der Staatsanwaltschafteingelegte
Revision. Sie wird damit begründet, daß eine Eisenbahnwerk¬
stätte ein besonderes Gewerbe darstelle, welches mit dem eigent¬
lichen Eisenbahnunternehmcn nicht in direktem Zusammenhang
stehe und deshalb auch der staatlichen Kontrolle durch die Ge-
werbeaufsichtsbeamten unterworfen sei. Dafür spreche auch der
Umstand, daß für die staatlichen Eisenbahnwerkstätten eine
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ministerielle Verfügung bestehe, welche die Kontrolle durch die
Gewerbeinspektoren ausdrücklich anordnet. Der Oberstaats¬
anwalt vertrat die von der Staatsanwaltschaft da ĝelegte
Rechtsauffaffung nicht, ist vielmehr der Ansicht, daß eine Eisen¬
bahnwerkstätte vrm dem Hauptbetriebe des Eisenbahnuntcr-
nehmens nicht getrennt werden könne. Der Strafsenat schloß
sich dieser Ausführung an und verwarf die von der Staats¬
anwaltschaft eingelegte Revision.

* Unlauterer Wcttbewerb-Prozeh. Die „Franks.
Ztg." schreibt: „Die Großhandlung Georg Schepeler  in
Frankfurt' a. M. hielt sich gegenüber der Reklame des Fabrikanten
G. W. Barth  in Ludwigsburg, der einen Kaffee-Röstapparat
„Sirocco" empfahl, für berechtigt, diesem Apparat in einem im
Jahre 1896 verbreiteten Cirkular die behaupteten Vorzüge abzu¬
streiten und den von ihr im Gebrauch befindlichen Salomon-
schen Centrifugal-Röstapparat als allein vollkommen darzustellen.
Hierin erblickte Barth den Thatbestand des unlauteren Wett¬
bewerbs und klagte gegen die Firma Schepeler, ihr bei Ver¬
meidung von Geldstrafe zu untersagen, jene Behauptung in Zu-
,tunst weiter' zu verbreiten. Das hiesige Landgericht wies die
erhobene Klage ab, da das Cirkular lediglich eine Reklame, aber
keine bestimmten Behauptungen enthalte, die geeignet seien, den
Geschäftsbetrieb von Barth' zu schädigen. Zu derselben Ent¬
scheidung kam auch das Oberlandesgericht. Dagegen hob das
Reichsgericht, von der Ansicht ausgehend, daß es des Hervor-
tretens der persönlichen Tendenz in einer Reklame nicht bedürfe,
um die Voraussetzung des § 1 des Gesetzes über den unlauteren
Wettbewerb zu erfüllen, das Urtheil auf und wies die Sache
in die Berufungsinstanz zurück. In der neuen Verhandlung
vor dem Oberlandesgericht wurde noch ein Sachverständiger ver¬
nommen, der bekundete, daß die Firma Schepeler in Anpreisung
ihresRöstapparates und ihrerKaffees thatsächlich unwahreBehaup-
tungen und Angaben gemacht habe. Das Oberlandesgericht er¬
kannte nunmehr auf Grund des Gesetzes zur Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs unter Aufhebung des landgerichtlichen
Urtheils, daß der Firma Schepeler die Weiterverbreitung der
oben bezeichneten unwahren Behauptungen bei Vermeidung einer
Geldstrafe von 300 Mk. für den Fall der Zuwiderhandlung
untersagt ist, auch hat sie die Kosten sämmtlicher Instanzen zu
tragen/ Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, wird nun
die Firma Barth in Ludwigsburg auf Grund obiger Entscheidung
eine Schadenersatz-Klage anstrengen." Der vorerwähnte Prozeß
spielt seit Anfang 1896, hat also ca. 6 Jahre gedauert, während
die kürzlich-von uns besprochenen4 Kaffee-Prozesse der Firma
Aug. Engel  hier, die ebenfalls zu Gunsten des Sirocco-Röst-
apparates ausgegangen sind, ca. 4 Jahre gedauert haben und
wäre es nunmehr interessant, die jedenfalls enormen Kosten
dieser Prozesse, die wohl ein kleines Vermögen ausmachen, kennen
zu lernen.

* Tarmstadt, 2. Juli. Wegen Vergehen gegen
das Duellgesetz, § 201 des Strafgesetzbuchs, hatten sich
heute der Rittmeistera. D. Egbert v. Simon aus Charlotten¬
burg, sowie der Kaufmann Hans Edmund Kirchhofs in Berlin
zu verantworten, v. S . hatte mit dem Hauptmannv. Meien am
28. Juni an der Gehspitz einen Zweikampf auf Pistolen aus¬
zufechten, wobei sein SchwagerK. als Kartellträger diente. Da
der Zweikampf auf heffischem Gebiet ausgefochten und angezeigt
wurde, hatte die hiesige Strafkammer zu entscheiden, welche
E. v. S . zu vier und K. zu drei Monaten Festungshaft ver-
urtheilte.

* Der Leipziger Bankprozcsz. Am Freitag wies der
Vorsitzende darauf hin, daß bei der Bank ein Konsortium zum
Ankauf von Aktien der Leipziger Bank seit längerer Zeit bestand,
dem sämmtlich« Mitglieder des Aufsichtsrathes angehortcn. Es
wird festgestellt, daß sich solidarisch für alle Ankäufe in Lerpz'.ger
Bankaktien der Verband der Mitglieder des Aufsichtsrathes an
dem Jnterventionskonto mit 3,809,000 Mk. betheiligt habe. Rach
Aussage des Sachverständigen Hcrrmann war dabei eine Speku¬
lation geradezu ausgeschlossen. Der Sachverständige Plauth
meint, die Ankäufe wären im Interesse der Bank geschehen. Die
Angeklagten sagen aus, das Jnterventionskonto sei nur einge¬
richtet worden, um die Kursaktien zu reguliren. Sodann kramt
abermals das Separatvorschußkonto und die Frage der Fusion
Cassels mit seinen Tochtergesellschaften zur Besprechung. Der
Sachverständige Plauth sagt aus, die Cafleler Trebergesellschaft
habe niemals einen Gewinn erzielt. Der Vorsitzende memt, bei
der niedrigen Bewerthunq der Tochtergesellschaften muffe Exner
doch wissen, wohin die vielen Millionen gekommen seien. Der
.Vorsitzende fragt, ob das Geschäft mit den Caffeler Aufsichts-
räthen für die Bank ein vortheilhaftcs gewesen sei. Darauf
erwidert Plauth (Cassel), daß die Garantieen der betreffenden
Herren keine besondere Sicherheit geboten haben. Nachdem sich
Plauth, Herrmann und Sieskind über die Forderungsabtretung
des Caffeler Aufsichtsrathes an die Bank im Sinne einer
Schiebung geäußert haben, wird die weitere Verhandlung auf
Samstag 9 Uhr vertagt.

* Die Inkognito -Abenteuer eines Prinzen in London.
Nachdem cin Londoner Abendblatt keinen Anstand genommen
hat, den Namen des deutschen Prinzen zu veröffentlichen, der in
die schmutzige Geschichte im Eastend verwickelt ist, lieg- kein
Grund mehr vor, damit länger zurückzuhalten. Es handelt sich
um den 23-jährigen Prinzen Franz Josef Braganza, der als
Offizier in der österreichischen Armee steht und sich im Gefolge
des Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand von Oesterreich
befand. Der junge Prinz stand am Mittwoch wieder vor dem
Polizeigericht zu Southwork, gemeinschaftlich mit Henry
Chandler, 15 Jahre alt, eines Verbrechens bezichtigt, ferner mit
William Jerry, 24 Jahre alt, Buchmacherkommis, und Charles
Sherman, 17 Jahre alt, Zeitungsverkäufer, welche wegen Bei¬
hülfe und Anreizung' angeklagt sind. Der Prinz, ein blonder,
junger Mann, glattrasirt, mit dunklem Teint, welcher in eleganter
Morgentracht erschien, erhielt die Erlaubniß, nicht mit den
übrigen Angeklagten, schmutzig, ungewaschen und herabgekommen
aussehenden Burschen, in dem Anklageraum Platz nehmen zu
müssen. Er stand neben diesen. Keine Namen wurden aufgc-
rufen, auch die Art des Verbrechens nicht näher bezeichnet. Die
Reporter erhielten keinen Einblick in die Rolle. Den Vorsitz in
der Verhandlung führte Richter Fenwick an Stelle des Richters
Chapman, der das erste Verhör geleitet hatte. Der Advokat Gill,
der die Vertheidigung des Prinzen übernommen hatte, war nicht
erschienen, der Advokat Palmer vertrat Chandler und Sherman,
Gerry wurde nicht vertheidigt. Der Vorsitzende Fenwick schloß
die Reporter, und das Publikum von der Sitzung nicht aus, wie
letzthin Chapman. Der Solicitor Muskett konstatirte dann,
daß er vom Polizeikommissar beauftragt worden sei, diese vier
Gentlemen auf Grund von Beschuldigungen zu verfolgen, die in
dem Aktenstück, das in den Händen des Richters sei, näher be¬
zeichnet wären, und erklärte, daß im Einverständniß mit dem
Advokaten des Prinzen der Fall um 8 Tage vertagt werden solle,

bis der Richter Chapman, der schon einen Theil des Falles unter¬
sucht habe, darin fortfahren könne. Es sei daher vorläufig nicht
nöthig, daß er irgend eine Erklärung abgebe. Nachdem auch der
Advokat Palmer' in die Vertagung gewilligt und beide Schutz¬
leute bestätigt hatten, daß ihre in der letzten Gerichtssitzung zu
Protokoll gegebenen Aussagen, die ihnen zur Einsicht vorgelegt
wurden, richtig seien, wurde der Prinz, der bekanntlich eine hohe
Bürgschaft gestellt hat, gegen diese entlassen. Die drei anderen
Angeklagten aber wurden ins Gesängniß abgeführt. W>r haben
bereits das Gerücht gemeldet, wonach die Vertheidigung des
Prinzen sich darauf stützen werde, daß ein Erpressungsversuch
gegen ihn gemacht worden sei, dem er keine Folge gegeben habe,
darauf sei die Anzeige bei der Polizei erstattet worden, was nicht
nur zur Verhaftung der drei Angeklagten, sondern auch zu der
des Prinzen geführt habe. Das stimmt aber nicht dazu, daß nach
internationalem Recht Verhaftungen von Personen im Gefolge
eines exterritorialen Gesandten, wie es der Erzherzog Franz
Ferdinand zweifellos war, nur bei ihrer Ergreifung in kln̂ ranti
delicto zulässig sind.

Meine Chronik.
Tie Generalversammlung des Centralverbandcs

d e n t s che r K a u s l e u t c und Gewerbetreibenden
findet in diesem Jahre in den Tagen vom 8. b,S 5. August nt

° Das Schwurgericht in Osnabrück  verurtheilte den An¬
geklagten Teßnow, der beschuldigt ist, drei Morde  begangen
zu haben, zum Tode. ' . ... .

Das Schwurgericht zu B r a u n s chw e r g verurtheilte den
Arbeiter Froböse in Hötzum zu zehnjährigem und seine Ehetrau
zu fünfzehnjährigemZuchthaus. Beide hatten zwei ihrer Kinder
unmittelbar nach der Geburt g e t ö d t e t.

Ans Rodenkirchen  wird gemeldet: In der Nacht aus
den Donnerstag waren auf dem Rhein zwei Fischer  damit
bischastigt, ihre Netz- auszuwersen, als ihr Nachen einen,
Dampfer zu nahe kam und u m kt v p t e. Wahrend es dem
älteren Manne mit knapper Noth gelang, sich zu retten, mutzte er
z>,sehen, wie sein Sohn in den Wellen verschwand und ertrank.

Beim Abstieg vom Aggenstei» im bayerischem Allgau .hatte der
als eifriger Bergsteiger bekannte Landgericht Srath Maul aus
Kempten  das Unglück, kurz unterhalb des Gipfels etwa 100
Meter tief a b z u st ü r z e n. Trotz der Höhe hat der Verun¬
glückte nur zahlreiche Quetschungen am ganzen Körper, be¬
sonders am Kopse, eine Bänderzerreitzung am Fuß und einen
Schlüsselbeinbruch erlitten . Sein Zustand ist nicht lebensgefähr¬
lich, doch wird die Wiederherstellung längere Zeit in Anspruch
nehmen. 6ct  g cfjrer  Schreiner , stürzte  vom Hochthor
abundbliebtodt.

Aus C o r u u a , 4. Juli , wird gemeldet: Der transatlantische
Dampfer „Alphonso XIlt ." ist gestern nach schwerer Fahrt hier
eingetrosfen. Der Dampfer war an der Küste Floridas aus
Grund gcrathen, wo er sofort von einer Anzahl Piraten umringt
wurde. Der Kapitän mutzte an die Seeräuber 8200 Ballen ab¬
geben, bis es schlietzlich gelang, das Schiff wieder flott zu machen
und die Reise fortznseyen. ■., » ~ , ,

Die an der Anatolischcn Bahn gelegenê Ortschaft Tuluk
wurde von den F l a m m e n z e r stö x t . 278 Häuser und drer
Moscheen brannten nieder. 11,000  Personen  sind durch
die Fciiersbrunst obdachlos  geworden.

Russische Blätter berichten, datz vor wenigen Tagen die Per
soncnzüge aus der Strecke KurSk-Charkow-Sebastopol tm Felde
Halt ‘ machen mußten, weil der Eisenbahnkörper mit einer
dicken weißen Eisrinde,  die cin niedergegangcner
starker Hagel bildete, bedeckt und der Verkehr der Züge unmög¬
lich gemacht war . Es mutzten Arbeiter herbeigeschasst werden,
uni die Schienen vom Eise frei zu machen.

In der Nähe der australischenStadt Orange  ist dieser
Tage eine ganze Anzahl Quellen,  die seit dreißig Jahren
und länger vollständig versiegt waren, plötzlich wieder zum Aus¬
bruch gekommen. Die gleiche Erscheinung wird auch aus der
Gegend von Goulhourn  gemeldet . Ob zwischen diesem
Phänomen und den Eruptionen aus den kleinen Antillen ein
Zusammenhangbesteht, ist eine Frage , die vielfach erwogen wird.

In einer Zeitschrift finden wir folgende Anzeige: Meinen
7-jährigen, schöne», lammfrommen Heng  st, mit welchem ich
Versuche zur Feststellung des geist. Könnens des Pferdes mache,
will ich verkaufen. Er unterscheidet zehn Farben , liest, kennt
die vier Rechnungsarten u. A. m. v. Osten, Berlin , Griebenow-
stratze 10. — Der Hengst muß ja ein wahrer Uebergaul sein.

Der S t i l I e O c e a n hat den größten Umfang, 175
Millionen Quadratkilometer, und die größte bisher gemessene
Tiefe von 9430 Meter.

Die genaue Länge des Aequators  betragt 40,070
Kilometer 808 Meter. Die Erdkugel hat einen Rauminhalt von
1,082,850,000,000 Kubik-Kilometern.

Die größte Insel der Welt  ist N e u - G u i n e a. Es
ist weit über doppelt so groß wie Großbritannien und Irland.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Pittsburgh 4. Juli . In einer hier gehaltenen Rede

sagte Präsident Rooscvclt, Cuba müsse auf dem Gebiete
der internationalen Politik den Bereinigten Staaten
gegenüber eine eigenihümliche Stellung einnehmen;
es müsse in den internationalen Angelegenheiten im
größeren Sinne einen Theil des allgemeinen politischen
Systems bilde,l, dessen Haupt die Bereinigten Staaten
sind. Mit dieser Ansicht sei Cuba einverstanden, wogegen
die Vereinigten Staaten verbunden seien, Cuba wirth-
schaftliche Vortheile zu gewähren, die anderen Nationen
nicht zu Theil geworden find. Ter Präsident sprach
ferner über die Schwierigkeit, die Probleme zu lösen, die
durch das Anwachsen großer Vermögen in der Hand ein¬
zelner Personen und Körperschaften verursacht werden,
welche, wenn sie richtig angewandt würden, dem Lande zu
ungeheurem Nutzen dienen, wenn falsch angewandt, je¬
doch eine ernstliche Gefahr zu werden drohen. Der Präsi¬
dent fuhr fort , wir brauchen eine neue Gesetzgebung,
die nicht von radikal-revolutionärem Geiste verfaßt ist,
sondern vom Geiste des gesunden Menschenverstandes
und der Ehrenhaftigkeit eines entschlossenen Willens, die
Thatsachen so ins Auge zu fassen wie sie sind. Eine be¬
sondere Munizipal -Staats - und Nätional -Gesetzgebung
ist nothwendig, aber vor Allem brauchen wir eine ehren¬
hafte, furchtlose Anwendung der Gesetze, die weder dir
Reichen, noch die Armen bevorzugt, ohne Ansehung der
Person.

Depesche nbüreau Herold.

Berlin , 5. Juli . Dem „B. L.-A." wird aus parla¬
mentarischen Kreisen mitgetheilt, daß man noch immer an
der Hoffnung festhält, daß die Zoütarifkommission bis
Antang August mit der zweiten Lesung der Zolltarif¬
vorlage fertig werden wird, so schleppend auch bisher der
Gang der Verhandlungen war . In der zweiten Lesung
wird aller Voraussicht nach in Bezug auf die Mindest¬
zölle für Getreide die Regierungs -Vorlage wieder her¬

gestellt werden. Nur in Bezug auf Gerste dürfte der
Bundesrath nachgeben und sich mit einer Erhöhung des
Mindestzollsatzes um 50 Ps . einverstanden erklären.
Nach dieser Richtung hin liegen bereits bestimmte An¬
zeichen vor.

Berlin , 5. Juli . Graf P ü ckl c r - Klein-Tschrrne
sprach gestern in öffentlicherVersammlungüber seine letzte
Gerichtsverhandlung. Ter Saal war schon lange vor
Eröffnung so überfüllt , daß die Polizei die Thüren
schließen ließ. Gras Pückler sprach sich überaus scharf
über die Art seiner Behandlung durch das Glogauer
Gericht ans . Er erklärte, wenn das Reichsgericht das
Urtheil bestätigen sollte, werde er, wenn er aus dem Ge¬
sängniß entlassen sei, „weiter dreschen". Schließlich er¬
folgte  die Auflösung der Versammlung, als der Redner
die „Söhne des Lichts und der Gnade" ausforderte, „sich
zu einer festen Phalanx zusammen zu schaaren und Alles
niederzuwerfen, was jüdisch ist". Auf der Ltraße kam es
zu einigen Sistirungen.

Berlin , 5. Juli . Aus Rom wird gemeldet: Die
„Tribuna " erklärt gegenüber der „Wiener Presse", der
König unterlasse den Besuch in Wien nicht aus Mangel
an Respekt gegenüber dem greisen ehrwürdigen Kaiser,
sondern aus Respekt gegenüber der eigenen Würde und
der seines Volkes. Der Ausschluß Wiens aus Etiquette-
Gründen beeinträchtigte aber weder die Harmonie der
politischen Interessen noch die Herzlichkeit der persön¬
lichen Beziehungen, die unlängst der Empfang des öfter-
reichischen Geschwaders dargethan . — Dasselbe Blatt
schreibt zu der Erklärung DelcasM in der französischen
Kammer : Vielleicht habe Italien niemals einen glück¬
licheren Augenblick gehabt als gegenwärtig, wo es einer-
seits durch immer größere Gemeinsamkeit der polnischen
Tendenzen an Frankreich, andererseits durch Vertrag
zum Schutz des Friedens an die Centralmächte ge¬
bunden sei und schließlich mit desto größerer Genug-
thuung den von London herüberschallenden Worten der
Freundschaft lauschen könne.

Brüssel, 6. Juli . Hier findet am 17. oder 18. d. M.
ein internationaler Kongreß statt, dessen Zweck ist, du
öffentliche Meinung und die Regierungen ^auszufordern,
rechtzeitig die geeigneten Mittel zu ergreifen, damit das
unglückliche Volk der Armenier vor neuen ihnen drohen-
den Verfolgungen und Massakres befreit bleibe Die
Maßnahmen der türkischen Militär - und Civrlbehorden
in letzter Zeit seien geeignet, eine Wiederholung der
früheren Greuel herbeizuführen.

Rom, 5. Juli . Die Kongregation dev Propaganda
erließ cin Dekret, durch welches die Be- ^nktiner ermäch¬
tigt werden, auf den von ihnen am Oelberg und m
Jerusalem angekauften Grundstücken ein Kloster, eine
Schule und ein Seminar zu errichten.

London, 6. Jnli . Die Regierung telearaphirte an
Lord Milner , sie lehne die Aufhebung der Verfassung in
Südafrika anläßlich der Bildung eines föderativ« !
Staates ab.

London, 6. Juli . „Daily Mail " berichtet aM
Smyrna  über einen französisch - turrij ch en
Zwischenfall,  der sich im dortigen Hafen ereignete,
Ter Polizei-llnterpräfckt , welcher mit seinem Borge-
setzten in Streit gerathen war und verhaftet werden sollte^
flüchtete an Bord des französischen Dampfers „Ozeama „
der das einzige im Hasen liegende Schiff war . DlS
Polizei, welche hiervon Mittheilung erhielt, begab sich an
Bord und drang trotz des Protestes des Kapitäns mrt,
Gewalt in die Schiffsräume . Die türkischen Agenten
nahmen eine regelrechte Haussuchung vor, welche schließ¬
lich zur Entdeckung des Flüchtlings führte, der ver-
haftet wurde. Der französische Konsul wurde sofort von
dem Vorfall benachrichtigt. Er meldete telegraphisch den
Zwischenfall der französischen Botschaft in Konstan-
tinopcl. Diese theilte der Pforte mit, daß ein Fahrzeug,
welches die französische Flagge führte , als französisches
Gebiet zu betrachten sei und daß infolgedessen dem Flücht¬
linge an Bord des Schiffes derselbe Schutz gewahrt
werden müsse, als ob er sich in Frankreich befände. Dre
Pforte ließ den Protest unbeantwortet , worauf der Bot¬
schafter der Pforte mittheilte, daß eine schwere Verletzung
des internationalen Völkerrechts gegen Frankreich verübt
wurde und dieses gezwungen sei, die Freilassung des un-
rechtmäßig verhafteten Beamten von den türkischen Be-
Hörden zu verlangen.

London, 6. Juli . Aus M e l b o u r n e wird gemeldet,
daß die Dürre in A u st ralie  n täglich besorgmß-
erregender wird und eine wirkliche Kalamität zu wer¬
den dro he. . . '

Uottrswirth schriftliches.
s exffc ’flomV JuU," Mittags Uhr. Kredit-Aktien 212.70,
Disko nto -Commandit 185, Dentschs Bank 208.70, Dresdener
Bank 144.90, Staatsbahn 149.50, Lombarden 17.50, Laurahutte
199.50, Bochümer 191.50, Gelsenkirchener 170, Harpener « 170.50.

Tendenz, jehr̂ . Jlß . siê errcicf)ifcfje Kredit-Aktien 674 Staats*
bahn-Aktien 698, Lombarden 64.20, Marknoten 117.30. Tendenz:
schwach. _ _

Geschäftliches.
Hochfeine , stilvolle
Einrichtungen.

Etablissement allerersten Rangos.
Grossh. Hessischer n. Xaiserl . Russischer Hoflieferant.

Permanente Ausstellung von 120 Zimmer -Einrichtungen.
Auf Wunsch kostenlose Unterbreitung meiner Hauptcollection.

HofMÖtclfabrik u . ]Kunstschreinerei von
ILudwig Altert
invDamstsdt.

Die Ahend-Ausgabe nmfasit 10 Seilen
und ..Land- und HauswirtHschastliche Rundschau" Nr. 13.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Borantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte v
t;ir  ho « irfn-inpn ri»hnftinm *flen Theil : I . V . : C. Losacker : für die An

>. Dornauf ; sämmtlichin Wiesbaden,
rchell enb er g ' schen Hof-Buchdruckerei

Reklamen: i
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37, do. (abg.) » 96.
37, do. unk. b. 1905 » 96.

M. ß.C.A.(i.Gr.)IT. 98.80
. . do. Ser. III » 99.

37» do. unk. b. 1906 » 95.
Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103.30
do. R. » 103.50
do. ,T. » 99.30
do. F.G. ILK.L. » 99.40
do. M. » 99.40
do. N. » 99.40
do. P. , 99.40
do. O.

Pfälz. Hyp.-Bk.

Iwang. Dombr. Ji
Kosl.W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smoienzk »
» Wind.Rb. v.97»
do. v.98stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

Ru8S.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uraisk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikavk . gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

100.20
99.50
99.
99.30
99.50
99.
99.

100.30
99.25
99.20

99.
99.40

_ 4 /»

Anat. E.-B.-O.i.G.jtt
»Ser.II»
»408er »

P.E.-B.v. 86 2000r»
do. 400er »
do. von 891 Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Moni . G. »
do. 404r »

103.
102.
162.10
69.
69.
94.30

36.10
61.90

Sodenkredit-Pfandbr.
Bay.V.-B. Münch. Ji  1102.

92.'

86.

7
6*/»
1

57»
0
0

IV«
3

87»
0
0

It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sic.E.B. *
It. \tr. (Ad.N.) »
Westsicilianer>
Anatol.E.-B. Ji
Iwang.D.(g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr.
LaVl .Vrz.A. Le
do. Bt-Akt. »

36.

4. .
4.

181'»
4
37,

14.
37,

>37,1

»BC. VB. Nrnb. »
» » » » »
» » » » »
»Hyp.n.W.-Rk. »

H.gr .-Cr.III n.IV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Soh.B.Berl. »
» » * » »
» Hyp.-B. Berl. »

E1S. B . U.C.- C.- 0 . »
E1* Com.-Obl. »

98.30
101.40
102.
97.90

102.90
98.60

109.80
96.30

100.40
102.30
96.30

101.20
95.50

100.80
99.

4. .
37,
4. .
4. .
37,
37,
4. .
4. .
4. .
3" ,
37,
4. .
3V»
4. .
4. .
4. .
37,
37,
4. .
4. .
37,
4. .
37,
37,
4. .
37«
37,
37,
4. .
47,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
5. .
4. .

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. III Ji
do. » IV
do. » XVII »
do. XVIII »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v. l901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. a. 80% abg. »
do. »
do. n. 80°'oabg. ,
do. abg.Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G.»

4*. North. Pao. Prior. L. 104.10
5*. Oregonu. Calif. I M. 103.75
4*. » Railr. Nav. Cons.
4*. Pac. ofMissouri IM.
6*. do. cons. Mtg.
5* . do. Lex.Div. I Mtg. 106.
47, * Pittsb. Cinc.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.I M.
6*. South.Pac. S. A.I M.
6*. do. S. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5*. do. cons. I Mtg. 108.50
5* . Stookt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls. Fro.M.W.Div.
6*. St. Louis Wich.11.W.
4*. Union PacificI Mtg.
5* . West.N.-Y.u. P. IM.
4*. » Gen. M.Bds. u. C.

» (Inoome-Bds.)
* Kapital und Zin * >'» tJol «!.
t Nur Kapital in ftol l.

zr. Diverse Obligationen

101.70
97.90

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX
do. . XVIII »
do. » XVII »

Pr. Ldsch.Centr. »
Rhein. Hyn.-R. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69R2 ,
do. Oommunal »

S.B.C.30 3234n.43 »
do.bisincl. S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II .
do. » V »
do. » TU »
do. » TV

W. H.-B. b. 1892 »
do. nnk. b. 1908 »

Württ. Hvn.-Bk. »
» Cred.-V. »
do. » TC.-TT. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B.S.15/20 .
do.S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I n. TI »

Dän.L.H.n.W.-B. JI
Finni. Hyp.-Ver. »
Ital .Nst.-Bk.stf. Le

» Allg.Im. v.99»
Norw.Ho.-B.v.87 Ji
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.lG.S.2»
Schw.R.H.B.v.78 X
do. nnk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-T. ö.fl.
do. steuerfrei

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

115.25
100.80
101.50
95.50

100.90
10:2.60
95.70
96.20
95.70
95.70

104.10
98.90
99.40

114.60
97.80

91.80
14.50

100.
95.60

101.
101.10
95.60
95.40

103.
100.50
102.50
96.10
97.

101.80
98.10

100.80
100.90
101.70
95.50
96.20

101.50
103.40
98.30

103.40
98.50
98.30

9V80
97.80

4.
4.
4.
4.
4.
4.
47,
4.
4.
47
4.
47,
47«
47»
47
5.
4.
3V,
47»
4.
47«
4.
4.
47,
47
47»
4.
47
47,
47,
47,
4.
47,
4
4. .
37»
47;
47
37
4.
4.
4.
4.
4" ,
4.
4.
37

Bankf .ind.Untn. X
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Biuding»
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. »
do. Kempf(abg.)»
do. StorchSpey. »
do. Werger »

Buderus Eisonvr. »
Cementf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch.B. A.u.Sodaf. »
» Fb.Griesh.E. »
» Farbw. Höchst*
» Ind.Mannh. »

Dortm.Union »
Esb.-B.Frkf .a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

EI.Allg.G.-Ob.S.4 »
do.Ser. I—III »

Bk. f. el. Unt.Zür. »
EI. G.f.el U. Berl. »
do. Frankf .a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Lahm. »
do. L.u.Kr.Berl.»
do. Schuokert »
do. 8iem.11.H. »
do. Cent. Niirnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliv .Aschersl.H.»
Klb.d. Pr.Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Aip. M. i. G. »
Palmg.Frkf.a.M. »
Rh. Met.Diisseld. »
Ung.Lok. E.B. Kr.
do. Ser. II Ji

Ver.D.Oelfabrilc »
» Ultr.Fw.Levk. »

Westd.J .Sp.u.W.»
Zool.G.Frkf .a. AI.»

95.50

99.80
105.

97.90
99.20
99.20

105.50
105.
106.60
101.80

99.10
95.

102.
99.10

103.70
100.60
100.20
99.50
96.50
72.

97.40

97.90
105.20
84.90

104.
100.40

95.10
102.50
104.70

85.10
96.30
96.

104.80
105.30
100.50
90.
94.50

zi. Verz. Loose, in Proo.
4. . 1Bad.Pr.-Anl. R. 146.40
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 161.30
5. . Donau-Reg. ö.fl. 143.60
37« Goth. Pr. I. R. —
3. . Holl.Kom. v.l871fl. 102.50
37» Köln-Minden R. 137.
37, Lübeckv. 1863 R. —
13. . Alad. C. 80/86 Fr . —
4. . Meining.Pr .-Obl. R. 135.60
47a Np.ab.unab.80G. Le —
37» Oesterr.L.v.5t ö.fl. —
4. . » » v.60 ö.fl. 154.
3. . Oldenburg R. 128.50
5. . Russ.v.64a.Kr.Rbl.
5. . » v.1866a.Kr. »
2V« Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl.
27» »ex. A-S(A-S.-.-)fl.
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 111.80
3. . do. Ult. do. Fr.

19 zi . Unverz . Loose . PerSt . inX102.

96.

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4* . !Brunsv. n.West. I AI.
4V»*|Ca,if. PacificI. Mtg.
47«* do. II AI. Ctr. Gar.
6* . I do. III Mtg.
3*. | do.
5*. Calif. u. Oregon I AI.

Centr.Paoif. IRef.ÄI.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
»Milv .St.? .(?.» .)
» Rock Isi. u. Pac.

Cittc. n. Spr. IMtg.
DenverRioI cons. M.

l do.
Honst, u.Texas I M.

4* .
3' ',*
5. .
6. .
4* .

40,*
4*
5*
6*.
3*.
6t.

105.
104.

95.60

101.40
83.

101.70
111.30

Louiav.uNashv.IM. (125.10
do. II. Mtg.

Mobile 11. Ohio I AI.
. NewyorkErlellMtg.

47, * Newy. Erle Hl Mtg.
5*. > do. IV »

74.80

1— Ansb.-Gnzli. fl. 7 6C.
Augsburger fL 7 —

ii — Braunschw. K. 20 131.80
1— Finliindisch.R. 10 —

Freiburger Fr. 15 32.
1 — Genua Le 150 —
I — Mailänder Le 45 —
1— do. 10 —

Meininger s.fl. 29.
I — NeucbAtel Er. 10 —
I — Oesterr. v. 64 fl. 100 437.40

do. v. 58 ö.fl. 100 390.1—Pappenheim s.fl. V 33.50
1— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 355.
1 — Venefcianer Le 30 —

I Geldsorten. Brief Geld.
120 Franken -St. . . 16.28 10.24
1 do. iu 7,. — —
IDollars in Gold . 4.207. 4.187'»
IDukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
I Engl. Sovereigns . 20.43 20.39
IGoldalmaro.p.Ko. 2800 2790
1Ganzf. Soheideg. » 2804 —
Hoehh. Silber. . . 73.80 71.80
Holl.Silber fl. 100 — 16.20

IOesterr.Silb.fl. 100 — 84.
| Russ imperiales . — 16.19

Papiergeld. Brief. Geld.
1Am. Bankn. p. D. — 4.177/
Fr. Bkn.p.Er. 100 — 81.25

[Gest. pr . Kr. 100 — 85.15
1Russ pr. S.-R. 100 •— 21.5.9P
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Kunst-Emaillirwerk
liefert in

moderner, eleganter Ausstattung

Firmenschilder,
Reklameschilder.

Ferner: Emaillirung
von Gegenständen aller Art
in jeder Grösse und jedem Decqy.

Maschinenfabrik Wiesbaden
Ges. m. b. H.

Bürger -Schiitzen -Corps.
Diejenigen Mitglieder, welche gesonnen sind, das Verbands-

schieftcu in Neustadt a. H. zu besuchen, werden gebeten, bestimmt
Montag Abend 8 Uhr auf der Schicßhalle zur näheren Besprechung
zu erscheinen. F395

Der Vorstand.

Unter den Eichen.

Cafe und Restaurant E. Ritter.
Anerkannt vorzügliche Küche.

Diners von IS bis S Uhr.

Soupers von 6 Uhr Abends zu verschiedenen Preisen.
Grossere Gesellschaften ermassigte Preise.

Für Vereine bei Abhaltung von Sommerfesten
vortheilhafte Arrangements . 7055

Ul
veranstaltet Sonntag . l»m 6. Juli , im
Restaurant „Zur Walvlust " ein

Tanz-Vergnügen,
wozu wir unsere Mitglieder, Freunde und Gönner
höflidist cinladen.

Der Vorstand.

Siidweine.
Infolge günstiger Abschlüsse mit Welt«

Firmen am Produotionsorte offerire ioh:

Tel . 550.
Samos Muscat.
Samos Auslese.
Spanischer Port, roth . . .
Spanischer Port , tawny . .
Portugiesischer Port . . .
Malaga, dunkler Sect . . .
Malaga, rothgoldener . . .
Sherry, golden (sfissl . . .
Sherry, pale (trocken) . . .
Madeira 1890.
Marsala, süss oder trocken .
Vermouth,

Original Cinzano & Co.
Tokayer-Original, 3-buttig .

Achtungsvoll

/N fOHfUBI-Mlilt
Friedrich Zander,

an Stelle des
früheren Kohlcn -Consnm -Vereins,

nur Lnisenstrasic 24 . Fernsprecher 2352.
Sämmtiiche Kohlen-Sorten , Coks, Brikets

nur von erstclassigcu Zcchc» , sowie Brenn-
und Anzüiidebolzzu den vertraglich seitgelegten
billigen Genoffenschaftspreisen des übernommenen
boninm-VereinS. 5kV2I

Emil Ritten ».

Die

«Gilt -« gl, M \mt
empfiehlt

Aur- und Lindermilch,
do.

13/vlvm i *« * Rahmknren o. alöZu -l .
^»Ul/Ill statz zuSoxhIet -Mifchungenf r"h

G
Q

« Ich-,
:C m

G -S

k«

•sä i
I ® K

(®
SS~ /IK

do.

steril. .

. 180 „
steril . 200 „

50 Pf . per Ltr.
60 „ „ „

»SC' 55
egg -u ^ g»Ü^ sO

a .8 -2

Prof. Biedert'; nat. Lahm-
Säuglings -Milch itt 5 vcr-

yttillvliyß schiedencn Mischungen je
„ach Alter , sterilistrt und fertig zum
Gcvranch . 10 '/--Ltrst.

G
G

5 c
CR

L 0
7017!

Die Anstalt steht unter Controlc des är t̂l . Vereins,
derjenige » des chem. Laboratoriums v. Prof . Or H Fresenius,
sowie des Dhicrarztes Herrn I)r Olrristmauu.

Viel,stand ' Nur vöUig gesunde Schweizer-Kühe, welche
2Ü2ÜÜ1ÜÜI vor Einstellung der Tnvcrkulin - Impfung

unterzogen werden.
Trocken - ^ ütternng:  Ausschließlich Mehl , Kleie und Heu.

Siekernna « 2 Mal täglich , früh Morgens und Nach-
mittags , jedesmal nur frisch gemolkene Milch.

Hochprima frischeste Süßrahm-Tafelbutter1.20.
Feinster Holländer Mai-Ask0.75.

Alle in- ii. ausländ Käse so billig wie nirgends.
viaisch s Spczialgesch . ,

Marktstrasic 28 . Telcplion 2810.

Bestellung:  Durch Telephon oder durch die Milchkutscher.

Die Trinkkur der Anstalt ist in schönem Garten gelegen , mit der
elektrischen Bahn (Haltestelle Möhringstraf -.c) oder auch zu Fitst bequem
erreichbar. — Es kommt antzer roher und abgekochter Dollmilch auch Diik-
milch zur Verabreichung . 6920

Der Inhaber der Slnstaltr

Prospekt
gratis zur Verfügung. F . Bott,

Biebricherstraste 45 . — Telephon 336.

Circus.

pr. Fl. Mk.

excl

—.75
1.—
1.—
1.20
1.50
1.20
1.25
1.20
1.20
1.85
1.25

1.25
2.50

. Glas.
Haus.Ablieferung jeglichen Quantums frei ins

Nur direct zu beziehen.

Emil Neugebauer,
Wpin - ImportjfesniliUft»

Schwaibacherstrasse 22 (Alleeseite). Tel. 41u
NB. Bei Versandt nach auswärts für Glas,

Kiste und Packung 20 Pf. per Fl. mehr. 7179

lOOler Wein,
eignes Gewächs, verzapft

Thomas Schumacher,
Sültville.

J. Kaschau, Wiesbaden,
BUmarckrinv » 4 — Teleplion 3 SS * ,
»mpfiehlt sich zur Besorgung von Rechts-
anffelepenhoiten, insbesondere in Handels-,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
Stockbuchsachen; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art; Erbtheilungen; Uebernahme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien. Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskünfte- und
Rathsertheilung in allen Rechtssachen.  6199

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
Kr . Schlegel . Biebrich h. Wiesbaden.

zrauenschutz.
preisgekrönt, absolut sicher, kein Fett , kein Gummi,
unschädlich, ärztlich empfohlen, ein Dutzend gegen
Nachnahme von 2,50 Mark franco, biscret.
verschlossen.

von

Wissen,
Serderstraste 84 , Hamburg.

Tüchtiger, gut cingeführter
Vertreter

von einer hiesigen hekanntcn Weingroffhand-
Inng für WieShade» und Umgehung gesucht.
Ofi. suh in . VI. 31 » Taghl.-Derl. 7269

Zur Beachtung!
Sämmttiches Ungeziefer wird sofort ver»

tilgt. Zeugnisse tut Diensten. Bestellung durch
Bostkarte bei WWirid,  Goldgasie 21.

Raosi den Vorstellungen empfehle mein 7340

|Restaurant mit Garten u . Gartensaal.
Hiesige und auswärtige Biere im Glas.

Allerfeinste Sntzrahrrr-
Bntter

per Pfund Mk . 1. 10, bei 2 Pfund und mehr
Mk. 1.0« . 7287 I

JF. VBülier . Nerostraste 23.
_ Televbon 2730._fl.f~.ftri etC. erwirkt

Wiesbaden
l .’Ra hnbrvM"»1ß

MohenwaM — Georgenborn, 366 m. ü. M.
Prachtvoller Aussichtspunkt.

Von Station Chausseehaus 1 kl. Stunde durch den Wald, kurz vor Schlangenbad.
Hotel . — Restauration mit Terrasse.

Guter Mittagstisch zu Mk. 1.60. "Wein im Glas.Zimmer incl . Pension 4 .50 , mit Balkon 5.—.
Bäder im Hause. Reichliche Wasserversorgung. Telephon. 5394

Kohlen -Coiisuiit / -\
_ Telephon 911 . Kudolf Sator , Rheinstraße 29,

WflillC I Iempfiehlt alle Sorten Ruhrkohle », Cokes , Brikets re. bei anerkannt
Ernst Me.(Mir.

Ileidelbcei -. Kxlbeer -. Himliecr-
Stachel l»e «*r -, Johann ix beer weine
empfiehlt billigst —enerosu . en detail —688l
Fritz Henrich,

besten Qualitäten zu niedrigste» Preise ».

Deli Planters, Ia Qualitäts-Cigarre, 10 Stück 60 Pf.
Alleinverkauf 6398

Carl Henk, Gr. Burgstrass©17.

Zu verkaufen oder zu vrrmiethe « :
Gröberes Fabrikanwesen
in zukunftsreicher Lage, in nächster Nähe des im
Ba» begriffenen Badnhoss Wiesbaden, mit circa
4500 qm unbebauter Grundfläche, massiv gebautem
Wohnhaus und Fabrikgebäude(letzteres bestehend
in Parterre , ein Stock »nd groben Kellern mil
insgesammt circa 3000 qm Flächeninhalt). In
diesem zwei Danipfleffel, Dampfmaschine, Dynamo«
Maschine, Aufzug, sowie sonst mit vielen Vorzügen
versehen. Ausgiebige und vorzügliche Trinkwasser-
guellc im Fabriktcrrain. Geleisanschlnh ist in
kürzester Zeit zu ermöglichen. Offerten unter
A. v . OäJ» an den Taabl .-Verlag._ 6040

L
Höchster Mitgliederstand aller diesigen
Stcrbckaflcu (3000 Mitgl .) . Billigster
Lterbebeitrag . Kein Eintrittsgeld bi« zum
Alter von 40 Jahren . Altersgrenze: 48. Lebensjahr.

ttWf Sterberente werden sofort
UWPAMM Ä/tl . nachVoilaged.Sterbenrknnde
gezahlt. — Die Vermögenslage der Kaffe ist hervor¬
ragend günstia. (Refervefond z. ,H.72,000 Mk .)
Bis Ende 1001 gezahlte Ren len : 183,0 l8 Mk.
— Anmeldungen jederzeit bei den Vorstands¬
mitgliedern: Aner , Adlerstr. 61; Wat *. Verl.
Nicolosstr. ; »Irust , Philippsberastr. s? : Kaust,
Schulgaffe 5; <»ei *ler , Nichlstr. 6; ©roll -,
Beriramstrahe 13; Hell , Hellmundstrahe 37;
l .enius , fiettnninbftrflfee5; Ohlenmacher,
Blncherstr. 9 ; Bensiag . Bleichstr. 4; Wie »,
Fricdrichstr. 12; Melinits . iSertrnmftr. 8; Stall,
ffinimermannstr. 1; Wittuu »»«n . Schulberx 9,
sowie bei dem KLsscudottU SoII Mum » » » -
Oranienstraße 25 . F34.6
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Nur noch wenige Tage:

Bedeutende Preisermässigung
auf

Kleiderstoffe, Gestirnes, Mäntel, Blonsen
etc . etc.

A. Hertz Lan|pse a
7030

Krirgerverein
GklMM-MliMM.

Sonntag , den 0 . Juli d. Js .,
Nachmittags , auch bei ungünstiger
Witterung:

Ausflug
nach Hattenheim a. Rh.

(Restauration « es «),
wozu alle Mitglieder und Freunde des
Vereins eingeladcn sind.

Gemeinsame Abfahrt mit dem Zuge 225
der Rheinbahn(Sonntagsbillet).

Für Unterhaltung, Speise und Trank
ist bestens gesorgt. F421

Der Vorstand.

W äsehemangeln,

Tiscimi angeln,

Waschmaschinen,

3860

Wring maschinen

empfiehlt in grosser Auswahl unter
weitgehendster Garantie

Erich Stephan,
Kl.

Geschäfts-Verlegung.
Meiner hochverehrten Kundschaft, sowie einer werthen Nachbarschaft die ergebene

Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage meine

Metzgerei
von Webcrgasse 58 nach meinem Hause

herderstratze 6
verlegt habe.

Ich bitte, das mir bisher bewiesene Vertrauen und Wohlwollen auch dorthin folgen
lassen zu wollen. " 7319

Hochachtungsvoll

Wilhelm Dttrr.

Sommer-Spiele.
Croquets.
Triumph-Stühle.
Hängematten.

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren - Magazin Wiesbadens.

M . Bentz,
12 Ellenbogengasse 12.

Geschäftsgründung 1862 unter der Firma

J. Keul.
61691

Rörig’s Farbwaaren-Geschäft
empfiehlt

Farben , trocken und in Oel geriehen , in allen denklichen Nuancen ; ferner Künstler-
Ucirarben , Aquarellfarben , Tempera - und Studienfarben , Kicilrahnien*

nallcinwand . Malkasten und sämmtliche Malmittel.

Yortheilhafteste Bezugsquelle. Reelle Bedienun?.
Eigene Fabrikation. 6436

ÄUgUSf RÖrig& CiG., Farbwaaren-Geschäft,
Teleplionruf Ko . 3500.narlitstrassr ' (S.

Zaison -Ausverlaus.
Sämmtliche fertige Confection verkaufe von heute

ab bedeutend unter Preis ; noch alle Größen in
Paletots , Jagnettes u. Jacken-Kleidern vorräthig.

Al. Wiegand, ranggasse 37.
68-,m

Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

fjnftknrort Bahnholz
bei "Wiesbaden , am oberen Idsteinerweg , im Walde (264 Mtr . ü. LI.). 6815

Gute Küche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener lind Kulmbacher Biere.
Kestauration zu jeder Tageszeit . Der Besitzer ; W . Hammer,

W»tzl. lilicuB. LWn-Wcric.
Zu der am 8. d. Mts. beginnenden

207. Lotterie habe ich zur 1. Classe noch
Ganze Looseä Mk. 48.—,

•Halbe „ a „ 24.—,
Viertel „ ä „ 12.—,
Zehntel „ a „ 4.80

abzugeben. Auswärtige für Zusendung
15 Pf. mehr. 7225

Jacob Witt,
König !. Lotterie -Einnehmer,

Wiesbaden, Müllerstraße 8.
OOQOOOOOOOOOQOOOOOOOges

Das

Wartthurmfest
des

Versflionermigs-Verein
findet bei sonstiger Witterung Sonntag -,

q den O. Juli , statt . E 223
Q Hau Feit -Coniiti.
O wooooooooooooooooooooo

Feuerwerk,
sowie

Belenclitnngs- n. Becorationsgegenstände
empfiehlt in grosser Auswahl 7117

Gi Mi Roschj
4 « Webcrgasse . Webergasse 4 « .

Gegründet 1873.

Wir empfehlen in grosser Auswahl
I *ortlÄren von 3 bis 25 Mk . per Shawls,
in allen Farben am Lager, «Sardinen
in weiss und creme von 4.50 bis 40 Mk.
per Paar , Spachtel - Gardinen per Paar
18 Mk. und höher, Stores mit Bilder von
4 bis 10 Mk., Spachtel-Stores 12 bis_20 Mk.,
Spachtel-Rouleaux mit Einsatz 4, 5,6 , 7, 8
und 9 Mk. 6444

J. &F. Sntii. Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Dolaspeestrasse 3.

Uhren, Goldwaaren,
opt. Artikel.

Verkauf und Reparaturen
zu den bekannt billigsten
Preisen . 7119

IV. Vheis,
Uhrmacher,

4 . Horitzstrasse 4.
Heinrich Ulrich , CcfbenlKittt , Gast-

wirthschaftu. Metzgerei, Zimmer für Gesellschaften
und zum Log'ren, Garten lt. Kegelbahn, empfiehlt
feinen selbstqekelterteil naturreinen Apfelwein, sowie
iämmtliche ivarmen». kalten Speisen u. Getränke
in bekannter Güte zu den biligsten Vreisen.

Apfelwein nnd Speierl ing
prima Wnalitüt — en gros & en detail
zu billigsten Preisen offerirt 6

Fritz Henrich,ÄÄ.
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